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Wertschätzung oder Wert-Schätzung?

Wertschätzung oder Wert-Schät-
zung: doch nur ein kleiner Unter-
schied – oder?

Befragt man Google lässt sich
Wertschätzung wie folgt um-
schreiben: «Wertschätzung be-
zeichnet die positive Bewertung
einer anderen Person. Sie grün-
det auf eine innere allgemeine
Haltung anderen Menschen ge-
genüber.

Wertschätzung kann sich auch
auf Gedanken, Werke, Besitz
oder Lebenshaltungen Dritter er-
strecken.

Wertschätzung betrifft eine Per-
son als Ganzes, ihr Wesen. Sie ist
eher unabhängig von Taten oder
Leistung, auch wenn solche die
subjektive Einschätzung über ei-
ne Person und damit die Wert-
schätzung beeinflussen.

Wertschätzung ist oft verbunden
mit Respekt, Achtung, Wohlwol-
len und Anerkennung und
drückt sich aus in Zugewandt-
heit, Interesse, Aufmerksamkeit,
Freundlichkeit.

«Er erfreute sich allgemein hoher
Wertschätzung» meint um-
gangssprachlich: er ist geachtet.

Wertschätzung hängt immer
auch mit Selbstwert zusammen:
Menschen mit hohem Selbstwert
haben öfter eine wertschätzende

Haltung anderen gegenüber,
werden öfter von anderen wert-
geschätzt, und empfangene und
gegebene Wertschätzung ver-
grössert das Selbstwertgefühl so-
wohl beim Empfänger als auch
beim Geber.

Wertgeschätzte Personen, wenn
sie ein offenes Wesen haben und
kontaktfreudig sind, sind oft
auch beliebt.

Das Gegenteil von Wertschät-
zung ist «Geringschätzung» bis
hin zur Verachtung.»

Gut also, wenn in einer Gesell-
schaft Wertschätzung gepflegt
wird – denn wo Geringschätzung
und Verachtung den Umgang
miteinander bestimmen, steht es
dann wohl auch mit dem Selbst-
wertgefühl nicht zum Besten.

Und wie steht es mit der «Wert-
Schätzung»? Da wurden in den
letzten Monaten manche Werte
plötzlich völlig anders eingestuft
als noch vor Jahresfrist. Auch zu-
vor wert- und Wertgeschätzte
Persönlichkeiten standen über-
rascht und überraschend in ei-
nem ganz anderen Licht da und
ernteten zum Teil harsche Kritik.

Gelegenheit, echte Wertschät-
zung wieder zu pflegen und da-
mit auch weniger volatile Werte,
wie etwa Respekt und Achtung.

Text: Elvira Pfann

Wirtschaftskrise an der Börse 1929.
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Aus der Gemeinde

Mehr Geld für Spitex
Die Einwohnergemeinden sind
verpflichtet, Spitexleistungen an-
zubieten. Mit dem Spitex-Verein
Däniken-Gretzenbach-Walterswil
besteht ein entsprechender Ver-
trag. Wenn der Verein defizitär
wird, haben die Gemeinden eine
finanzielle Nachschusspflicht.
Die Organisation kämpfte bisher
bereits mit finanziellen Problemen
und ersuchte deshalb die Ge-
meinden um höhere Beiträge.
Nun kann die Spitex eigene Räu-
me mieten und Pflegedienst,
Haushilfe, Buchhaltung, Vereins-
leitung sowie Lager zusammen-
legen und den Betrieb rationali-
sieren. Die bisherigen Büros in
Privathäusern fallen weg.

Beiträge verdoppelt
Die drei beteiligten Gemeinden
überprüften gemeinsam die Si-

tuation. Man einigte sich auf die
Erhöhung der bisherigen jährli-
chen Gemeindebeiträge von
30'000 auf 59'000 Franken für
die Jahre 2009 und 2010. Zusätz-
lich kann ein einmaliger Infra-
strukturbeitrag an die Neuorgani-
sation von 29'000 Franken abge-
rufen werden. Für den Vorstand
der Spitex werden Entschädigun-
gen und Sitzungsgelder wie bei
einer Gemeindekommission ein-
geführt. Damit soll die bisher eh-
renamtlich geleistete wichtige
Arbeit gewürdigt werden. Im
Herbst 2010 erfolgt eine Neube-
urteilung der Situation. Der Ge-
meinderat stimmte der Lösung
zu und beschloss die Erhöhung
des Gretzenbacher Jahresbeiträ-
ge von bisher 12'000 auf neu
24'000 Franken sowie einen An-
teil am separaten Infrastruktur-
beitrag von 12'000 Franken.

Honorare Gemeinde-
präsidium und Ressorts
Der Gemeinderat hatte an seiner
Sitzung die Fachgebiete der Res-
sorts festgelegt. Auf dieser
Grundlage erarbeitete die Arbeits-
gruppe Gemeindeorganisation
nun die Pflichtenhefte. Daraus ge-
hen Fachgebiete und betroffene
Kommissionen und andere Gre-
mien sowie generelle Aufgaben
und Kompetenzen des Ressortlei-
ters hervor. Weiter unterbreitete
die Arbeitsgruppe dem Rat Vor-
schläge zur Entschädigung von
Gemeindepräsidium, Vizepräsidi-
um und Ressortleiter.
Das Ressortsystem bringt eine
Entlastung für das Gemeindeprä-
sidium. Darum soll die Jahresent-
schädigung nach Dienst- und Ge-
haltsordnung (DGO) von bisher
55'000 Franken auf 42'500 Fran-
ken gesenkt werden (Ansätze

Sie betreuen die «Spitex-Kunden» (v.l.n.r): Susanne Lässig (Leitung Haushalthilfe), Dolores Hossle,
Anita Hunziker (Teamleiterin), Yvonne Gloor.
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ohne Teuerung von momentan
zehn Prozent). Das Vizepräsidium
erhält neu 1'500 Franken (bisher
3'500), zusätzlich zur Ressortent-
schädigung.
Im Rat war vor allem die Lösung
mit dem anderthalbfachen Sit-
zungsgeld umstritten. Man be-
fürchtete Unverständnis bei den
Kommissionen. Der Gemeinderat
stimmte den Honorarvorschlägen
mit grossem Mehr zu. Die Sit-
zungsgeldlösung hingegen wur-
de lediglich mit Stichentscheid
des Präsidenten gutgeheissen.
Das Sitzungsgeld selber soll von
bisher 24 auf neu 32 Franken
pro Stunde erhöht werden. Da-
mit will man auch die wertvolle
nebenamtliche Arbeit der vielen
Amtsträger etwas besser ent-
schädigen.
Bei der noch folgenden Revision
der Dienst- und Gehaltsordnung
sollen auch die Entschädigungen
für die Kommissionspräsidien
überprüft und angepasst werden.

Gute Steuerentwicklung
und hohe Einmaleinnahmen
Aufgrund der guten Steuerprog-
nosen (trotz aktueller Finanzkrise
und kantonaler Steuergesetzrevi-
sion) und dem erwarteten Liqui-
dationserlös EGS können die
Steuern ab 1.1.2009 um 5 Pro-
zentpunkte gesenkt werden. Für
Natürliche Personen ist neu ein
Steuerfuss von 115 Prozent und
für Juristische Personen von 145
Prozent vorgesehen.
Das Defizit von 38'515 Franken
ergibt sich bei einem planmässi-
gen Cashflow von 8,6 Prozent
resp. 556'000 Franken. Damit

können die gesetzlich vorge-
schriebenen Abschreibungen
vorgenommen und die Investitio-
nen von rund 1,1 Mio. Franken
zur Hälfte selbst finanziert wer-
den. Dank einer tiefen Pro-Kopf-
Verschuldung von 744 Franken
kann deren Anstieg auch mit der
vorgeschlagenen Steuersenkung
vertreten werden.
Die Integration der Sozialen
Wohlfahrt in die Sozialregion Un-
teres Niederamt SRUN liegt
knapp unter den bisherigen Kos-
ten und belastet jeden Einwoh-
ner mit 534 Franken. Die Kosten
der Offenen Jugendarbeit im Un-
teren Niederamt OJuN liegen bei
15 Franken pro Einwohner. Die
gesamten Besoldungskosten
nehmen trotz Teuerungsaus-
gleich von 2,5 Prozent um 7'000
Franken ab. Dank einem gut
durchmischten Steuersubstrat
entwickeln sich die Steuererträge
linear und erreichen rund 6,5
Mio. Franken, dies trotz Steuer-
senkung.

Positiver Finanzplan hohe
Investitionen
Der Finanzplan ist geprägt von ei-
ner guten Steuerentwicklung und
dem einmaligen Zufluss aus dem
Liquidationserlös EGS. Trotz einer
Steuerfussreduktion um 5 Pro-
zentpunkte entwickelt sich der
Cashflow auf guten 8 bis 9 Pro-
zent. Die leicht ansteigende Net-
to-Verschuldung hat mit vorerst
anhaltend hohen Investitionen
von durchschnittlich 1 Mio. Fran-
ken zu tun, ist aber auf diesem re-
lativ tiefen Niveau vertretbar.
Die Investitionen 2009 von 1,1

Mio. Franken betreffen folgende
Projekte: Sanierung der Turnhalle
57, Sanierung Köllikerstrasse,
Hochwasserschutzmassnahmen,
Fahrzeugersatz im Werkhof, Er-
weiterung Urnenhain und Brand-
schutz im Kindergarten.

Änderungen für Gemeinde-
rat und Kommissionen
Die Gemeindeversammlung vom
letzten Juni hatte bereits Grund-
satzentscheide zur Gemeindeor-
ganisation getroffen.
So wird der Gemeinderat auf sie-
ben Mitglieder verkleinert und
das Ressortsystem eingeführt. Die
fachliche Gestaltung der Ressorts
muss die Gemeindeversammlung
beschliessen. Die Zuteilung dieser
Ressorts auf die einzelnen Gemein-
deratsmitglieder nimmt der neue
Gemeinderat dann selber vor.
Fachkommission Bildung und
Musikschulkommission werden
ab nächster Amtsperiode zusam-
mengelegt. Zudem erhält die Mu-
sikschule einen Musikschulleiter.
Die Arbeitsgruppe Gemeindeor-
ganisation unterbreitete dem Rat
Vorschläge zur nötigen Anpas-
sung der Gemeindeorganisation.
Der Gemeinderat beschloss fol-
gende Revisionen: Reglement
Musikschulorganisation; Pflich-
tenhefte Fachkommission Bil-
dung, Musikschulleitung und
Mitarbeiterin Schulsekretariat;
Dienst und Gehaltsordnung;
Gemeindeordnung; Schulorgani-
sation. Die Pflichtenhefte be-
schloss der Rat in eigener Kom-
petenz, die Reglementrevisionen
werden der Gemeindeversamm-
lung vorgelegt.
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Urnenhainerweiterung
wird vorgezogen
1987 war auf dem Gretzenba-
cher Friedhof der erste Urnen-
hain eröffnet worden. Er bildet
eine Alternative zu den Gräbern
für Erdbestattung oder Urnen-
beisetzungen. Der Grabstein und
vor allem der aufwändige Grab-
unterhalt fallen dabei weg.
Trotzdem ist das Grab mit dem
oder den Namen der Verstorbe-
nen versehen und die Angehöri-
gen können einen Blumenstock
oder eine Kerze dazu stellen.

Starke Zunahme von
Urnenhainbeisetzungen
Die Beisetzungen im Urnenhain
haben sehr stark zugenommen.
1999 wurde deshalb das zweite
Feld eröffnet, und dieses ist be-
reits wieder fast voll belegt. Der
Voranschlag 2009 enthält deshalb
eine zusätzliche Erweiterung des
Urnenhains für 40'000 Franken.
Im laufenden Jahr gab es bisher

Revision der Dienst- und
Gehaltsordnung
Die Dienst- und Gehaltsordnung
(DGO) musste einer Revision un-
terzogen werden. Dabei ging es
nicht nur um die erwähnten Ände-
rungen bei Gemeinderat und Mu-
sikschule. Die Integration der
Schulleitung, die Übernahme von
Verwaltungsaufgaben für die Of-
fene Jugendarbeit unteres Nieder-
amt, massive Veränderungen im
Aufgabengebiet von Kommissio-
nen sowie der Wegfall von Kom-
missionen – sie alle machten zu-
sätzliche Anpassungen nötig.
Als wesentliche Neuerungen bzw.
Änderungsvorschläge seien er-
wähnt: Einführung einer Jahresar-
beitszeit für Gemeindeangestellte,
Anstellung der Werkhofmitarbei-
ter und Hauswarte durch das Prä-
sidium Werkkommission, Neure-
gelung von Überstunden und
Überzeit, Erhöhung des Sitzungs-
geldes auf 32 Franken pro Stunde.
An der Sitzung hatte der Gemein-
derat die Entschädigung der Res-
sortleiter beschlossen und dabei
ein einheitliches Grundhonorar
von 5'000 Franken pro Jahr fest-
gelegt. Der unterschiedliche Auf-
wand der verschiedenen Ressorts
sollte durch das anderthalbfache
Sitzungsgeld beim Besuch unter-
stellter Kommissionen ausgegli-
chen werden. Diese «variable
Komponente» der Ressortentschä-
digung war damals umstritten ge-
wesen. Im Rahmen der Gesamtre-
vision DGO beschloss nun der Rat
überraschend, auf diesen separa-
ten Ansatz zu verzichten und un-
geachtet der Funktion ein einheitli-
ches Sitzungsgeld auszuzahlen. Vor dem Gemeinschaftsgrab (Skulptur) entsteht der 3. Urnenhain.

25 Todesfälle, was weit über dem
langjährigen Durchschnitt (15 To-
desfälle) liegt. Der Gemeinderat
sah sich deshalb gezwungen, die
geplante Erweiterung des Urnen-
hains vorzuziehen und die Arbei-
ten in Auftrag zu geben. Die Tief-
bauarbeiten gingen für 20'674
Franken an Lüscher Strassenbau
Gretzenbach. Den Auftrag für die
Schriftträger wird die Werkkom-
mission direkt vergeben.

Neue Amtsperiode – neue
Gemeindeschreiberin
Gemeindeschreiber Hans Beer
wird nächstes Jahr nach über
22 Dienstjahren pensioniert. Die
Amtsübergabe erfolgt zusam-
men mit dem Ende Amtsperiode
ebenfalls ausscheidenden Ge-
meindepräsidenten Hanspeter
Jeseneg anfangs August 2009,
sobald der neue Gemeinderat
seine Arbeit aufnimmt. Die Ge-
meindeschreiberstelle wurde zur
Neubesetzung öffentlich ausge-



Gemeinde

5

schrieben. Es gingen fünf Bewer-
bungen ein, welche die Minimal-
anforderungen der Dienst- und
Gehaltsanforderungen erfüllten.
Ein Ausschuss des Gemeindera-
tes lud die bestqualifizierten Kan-
didaten zu einem Vorstellungs-
gespräch ein.
Auf einstimmigen Vorschlag der
Arbeitsgruppe wählte der eben-
falls einstimmige Gemeinderat
Andrea Flury aus Olten zur neu-
en Gemeindeschreiberin. Die Ge-
wählte arbeitet seit 1. Juli 2001
auf der Gemeindeverwaltung
Gretzenbach mit den Hauptauf-
gabengebieten Einwohnerdiens-
te und Bausekretariat. Sie kennt
die Gemeinde samt Verwaltung
sehr gut, hat schon Stellvertre-
tungsarbeiten für den Gemein-
deschreiber ausgeführt und letz-
ten Sommer die Weiterbildung
an der Fachhochschule im Be-
reich öffentliches Gemeinwesen
erfolgreich abgeschlossen.

Die neue Gemeindeschreiberin
tritt ihre Stelle per 1. Juli 2009 an,
womit die sorgfältige Übergabe
aller Pendenzen gewährleistet ist.

P-Standort wichtig für das
Niederamt
Die sogenannte Sek-I-Reform
wurde unter anderem mit dem
Argument «verkauft», die Durch-
lässigkeit der Stufen zu erhöhen.
Das gelingt aber nur, wenn die
progymnasiale Stufe in der Ober-
stufe der Gemeinden integriert ist.
Viele Schüler entscheiden sich erst
nach dem Übertritt in die Ober-
stufe für den Weg zu einer MAR-
Matur (bisher waren das allein in
der Bezirksschule Schönenwerd
jährlich ca. 15 Schüler). Ein eige-
nes progymnasiales Angebot ist
für das Niederamt ein Standort-
vorteil. Finanziell fahren die Ge-
meinden günstiger, wenn sie ihren
Schulraum auslasten können und
sich nicht an der Mittelschule in
Olten einkaufen müssen. Begab-
ten Schülern wird zudem bis zur
Vollendung der achten Klasse der
Weg nach Olten erspart.
Die Gemeinden Däniken, Eppen-
berg-Wöschnau, Gretzenbach,
Niedergösgen, Schönenwerd,
Lostorf, Obergösgen, Rohr, Stüss-
lingen und Winznau hatten sich
zusammengeschlossen mit dem
Ziel, dem Kanton für die beiden
Standorte Schönenwerd und
Mittelgösgen ein progymnasiales
Angebot zu beantragen. Das Ge-
such musste durch eine Arbeits-
gruppe bis zum 31. Dezember
2008 beim Amt für Volksschule
und Kindergarten eingereicht
werden. Diese Projektgruppe

muss zudem einen Vertrag für die
Führung des Angebotes samt
nötiger Rechtskörperschaft aus-
arbeiten. Der einstimmige Ge-
meinderat stellte sich hinter dieses
Begehren. Er verlangt ausserdem,
dass der Entscheid bezüglich
P-Standort bis Ende Februar 2009
gefällt wird. Damit möchte man
(noch vor den Regierungsrats-
wahlen…) sehen, wie der Kanton
frühere Versprechen bzw. aufge-
zeigte Möglichkeiten einlöst.

Sozialhilfeaufgaben an
Sozialregion übergeben.
Gemeinderat regelt Über-
gang der Kommissions-
aufgaben
Ab 2009 werden die Aufgaben
der Vormundschaftsbehörde und
Sozialhilfekommission Gretzen-
bach durch die Sozialregion Unte-
res Niederamt wahrgenommen.
Das beschloss der Gemeinderat an
seiner ersten Sitzung des Jahres.
Auch andere Gemeindekommis-
sionen und der Vollzug der Be-
schlüsse der Budget-Gemeindever-
sammlung beschäftigten den Rat.
Seit dem 1. Januar 2009 ist nicht
mehr die Gemeindeverwaltung
Anlaufstelle für die Fachgebiete
Sozialhilfe, Erwachsenen-/Kinder-
schutz, Mütter-/Väterberatung,
Ausgleichskasse, Gemeindearbeits-
amt und Asylwesen. Diese Dienst-
leistungen sind für die angeschlos-
senen neun Einwohnergemeinden
zentralisiert in der Sozialregion Un-
teres Niederamt (SRUN) an der
Parkstrasse 10, 2. Stock, in Schö-
nenwerd («Bally-Areal»).
Die SRUN ist rechtlich ein Verein.
Gemäss Statuten ist unter ande-

Andrea Flury – die neue
Gemeindeschreiberin ab
Sommer 2009.
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rem vorgesehen, dass der Vor-
stand als regionale Vormund-
schafts- und Sozialhilfebehörde
im Auftrag jener Gemeinden am-
tet, welche ihm diese Aufgabe
übertragen.

Aufgaben an SRUN
übertragen
Die Vormundschaftsbehörde und
Sozialhilfekommission schlug
dem Gemeinderat diese Aufga-
benübertragung vor. Die meisten
Entscheide, vor allem im Bereich
der Sozialhilfe, sind durch die
Vorgaben von Kanton und die
Richtlinien so stark präjudiziert,
dass der Handlungsspielraum der
örtlichen Kommissionen marginal
ist. Muss ein Entscheid aber zuerst
bei der SRUN ausgearbeitet und
dann von einer Gemeindekom-
mission «abgesegnet» werden,
dauert das Verfahren lange, das
System wird träge und unnötig
verteuert.

Der einstimmige Gemeinderat be-
schloss diese Aufgabenübertra-
gung ab 1. Januar 2009. Für lau-
fende Verfahren bzw. Entscheide
in Einsprachefällen ist bis Ende
der laufenden Amtsperiode noch
die Gemeindekommission zustän-
dig. In den kommenden Monaten
können nun Erfahrungen gesam-
melt werden. Allenfalls wird der
Gemeindeversammlung dann die
Aufhebung der Vormundschafts-
behörde und Sozialhilfekommissi-
on vorgeschlagen.

AGO_09 aufgelöst
Der Gemeinderat hatte vor rund
drei Jahren eine Arbeitsgruppe
(AGO_09) eingesetzt und ihr den
Auftrag erteilt, die Gemeindeor-
ganisation zu überprüfen und
sinnvolle Systemänderungen vor-
zuschlagen. Dies betraf einerseits
die Gemeindeverwaltung und
andererseits den Gemeinderat.
Gemeindepräsident Hanspeter

Jeseneg konnte im Rat festhal-
ten, dass mit den Beschlüssen
der Budgetgemeindeversamm-
lung vom letzten Dezember die
Gemeindestrukturen für die im
nächsten August beginnende
neue Amtsperiode festgelegt
sind. Der Gemeinderat wird von
13 Mitgliedern auf sieben ver-
kleinert und gleichzeitig das Res-
sortsystem eingeführt. Kommis-
sionen werden zusammengelegt
und Arbeitsgebiete verschoben.
Die Gemeindeverwaltung behält
das bisherige System mit den
beiden Fachabteilungen Gemein-
deschreiberei und Finanzverwal-
tung bei.
Die Arbeitsbedingungen für die
Arbeitsgruppe waren laut Ge-
meindepräsident nicht immer
optimal.
Zudem habe ein grosser Zeit-
druck bestanden. Trotzdem sei
das Ziel dank der guten Arbeit
der Arbeitsgruppe erreicht wor-
den. Und dies ohne den seiner-
zeit umstrittenen Beizug einer ex-
ternen Beratungsfirma. Der Ge-
meinderat beschloss, die Arbeits-
gruppe Gemeindeorganisation
aufzulösen.

Personalwechsel in
Kommissionen
Katharina Wirth-Schär trat auf
Ende 2008 aus dem Redakti-
onsteam des Gemeindemittei-
lungsblattes «Dr Gretzebacher»
aus. Der Gemeinderat genehmig-
te formell die Demission. Gleich-
zeitig wählte er auf Vorschlag des
Redaktionsteams als neues Mit-
glied Barbara Capaul-Zaugg.
Bereits per Ende Oktober 2008

Parkstrasse 10 in Schönenwerd: Hier wirkt im 2. Stock seit an-
fangs 2009 die Sozialregion «Unteres Niederamt».
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Im Rahmen der Investitionen 2009 wird auch die Turnhalle 57
saniert.

hatte Liliane Lüscher-Künzle als
Mitglied der Musikschulkommis-
sion demissioniert. Der Rat ge-
nehmigte auch diese Demission.
Auf Vorschlag der FdP wählte der
Gemeinderat als neues Mitglied
der Fachkommission Bildung Phi-
lipp Brunner.
Die Wahl der neuen Kommissi-
onsmitglieder gilt für den Rest
der laufenden Amtsperiode
2005/09.

In Kürze
• Der Gemeinderat genehmigte

das Qualitätsmanagementkon-
zept der Schule Gretzenbach
sowie das Schulprogramm
2008/09 und 2009/10. Zudem
erklärte er sich mit der An-
schaffung eines Keramik-
Brennofens für 8'004 Franken
zulasten des Schulfonds (Lega-
te der Schule) einverstanden

• Mit der Einführung des Strom-
versorgungsgesetzes durch
den Bund fallen eine Reihe von
Konzessionsabgaben und Ra-
batte für Gemeinden in der
heutigen Form weg und sie
müssen auf der Stromrech-
nung transparent aufgeführt
werden.
Der Gemeinderat stimmte ei-
nem Nachtrag zum Vertrag mit
der AVAG aus dem Jahre 1988
zu. Damit soll erreicht werden,
dass der Dorfteil Grod die glei-
chen Tarife erhält wie das übri-
ge Gemeindegebiet, welches
mittels Vertrag zwischen Elek-
tra Gretzenbach AG und der
AVAG mit Strom versorgt wird.

• Ursula Gubler-Beck ist Mitar-
beiterin der Finanzverwaltung.

Sie wird an der Fachhochschu-
le Olten die Ausbildung CAS
Öffentliches Gemeinwesen,
Grundlagen Stufe 1, absolvie-
ren. Die Arbeitszeit ist nicht
betroffen, da der Unterricht in
die Freizeit fällt. Der Gemein-
derat beschloss, die Kursko-
sten unter der Voraussetzung
eines erfolgreichen Abschlus-
ses zu übernehmen.

• Ernst Haller hatte an der Ge-
meindeversammlung eine Mo-
tion «Verzicht auf Konzessi-
onsentschädigung Elektrizität»
eingereicht. Der Gemeinderat
überwies das Geschäft wegen
der finanziellen Tragweite zur
Stellungnahme an die Finanz-
kommission. Die nächste Ge-
meindeversammlung muss
dann entscheiden, ob die Mo-
tion erheblich erklärt wird.
Ebenfalls an der Gemeindever-
sammlung war angeregt wor-
den, die Einwohnergemeinde
solle (wie verschiedene Nach-

bargemeinden) SBB-Tageskar-
ten abgeben. Der Rat will diese
Frage noch in der laufenden
Amtsperiode entscheiden.

• Unordnung, Belästigungen
und böswillige Beschädigun-
gen auf dem Schulareal haben
wieder zugenommen. Nun
wird das bestehende richterli-
che Verbot konsequenter und
systematisch durchgesetzt,
wonach Unbefugte verzeigt
und gebüsst werden.

• Kaum bekannt und deshalb
wenig benützt ist der Parkplatz
Gimmermehmatte oberhalb
des Schulhauses Meridian, ob-
wohl er unmittelbaren Zugang
zu den Schulanlagen bietet.
Die Zufahrt soll besser markiert
werden. Zudem erhalten die
Vereine für ihre Veranstaltun-
gen eine Karte mit Zufahrten
und Parkplatzangebot für das
Schulareal.

Text und Fotos: Hans Beer
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Trotz Bautätigkeit (noch) kein Einwohnerzuwachs

Kleinere Haushaltungen
und Wegzug Asylbewerber
senken Einwohnerzahl
2447 Einwohner zählte Gretzen-
bach am 31. Dezember 2008. Dazu
kommen noch 7 Wochenaufent-
halter. Trotz vielen Einfamilienhaus-
neubauten hat die Einwohnerzahl
um 17 Personen abgenommen.
Der Grund liegt in immer kleineren
Haushaltungsgrössen. Zudem
wohnten Ende 2008 keine Asylbe-
werber mehr in der Gemeinde.

Bevölkerungsstruktur
Zuzüge 138 (Vorjahr: 172) und
Wegzüge 155 (169) ergaben per
Ende 2008 die Bevölkerungszahl
von 2447 (2464). Dazu kommen 7
(9) Wochenaufenthalter mit ge-
setzlichem Wohnsitz in einer an-
deren Gemeinde.Diese Einwoh-
nerzahl setzt sich wie folgt zusam-

men: 975 (966) Haushaltungen;
2080 (2092) Schweizer und 367
(372) Ausländer; 1234 (1239)
Männer und 1213 (1225) Frauen;
1034 (1050) ledig, 1178 (1198)
verheiratet, 106 (98) verwitwet, 2
(0) eingetragene Partnerschaften,
127 (118) geschieden; 731 (728)
evangelisch-reformiert, evangelisch
1 (1), 1018 (1057) römisch-katho-
lisch, 19 (19) christkatholisch, 36
(37) andere christliche Konfessio-
nen, 221 (221) andere Religionen,
421 (401) konfessionslos.

29 ausländische Nationen
Folgende 29 (Vorjahr 36) ausländi-
sche Nationen waren Ende 2008
in Gretzenbach vertreten: Italien
149 (157), Serbien und Montene-
gro 50 (59), Deutschland 45 (34),
Mazedonien 24 (23), Türkei 22
(17), Sri Lanka 10 (10), Österreich

Bevölkerungsentwicklung Gretzenbach
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Schweizer Ausländer Grafik: H. Beer - 21.1.2009

9 (8), Thailand 8 (8), Kroatien 7
(5), Spanien 7 (7), Griechenland 5
(3), Pakistan 5 (5), Niederlande 4
(2), Portugal 3 (3), Bosnien-Herze-
gowina 2 (4), Brasilien 2 (2), Ma-
rokko 2 (3), Ungarn 2 (2), Belgien
1 (1), China 1 (1), Gambia 1 (1),
Japan 1 (1), Jugoslawien 1 (1),
Kenia 1 (1),Liechtenstein 1 (1),
Mauritius 1 (1), Philippinen 1 (1),
Serbien 1 (0), Somalia 1 (1).
Nicht mehr vertreten sind Gross-
britannien (2), Kolumbien (2), Li-
banon (1), Luxemburg (1), Sierra
Leone (1), Slowakische Republik
(1), Tschechien (1), Ukraine (1).
309 (318) Ausländer besitzen die
Niederlassungsbewilligung C und
54 (47) sind Jahresaufenthalter
mit Ausweis B. Weiter gibt es den
Status Asylbewerber 0 (1),
Kurzaufenthalter 4 (4) und vorläu-
fig Aufgenommene 0 (2).

Zivilstandsfälle
und Bürgerrecht
Die Zivilstandsstatistik
der Einwohnerkon-
trolle weist folgende
Ereignisse aus:
Geburten von Ein-
wohnern 15 (25),
Trauungen 7 (11),
Todesfälle 20 (15).
235 (230) der Schwei-
zer Einwohner sind
Gretzenbacher Bür-
ger, 358 (368) Kan-
tonsbürger und 1487
(1494) haben ein an-
deres Bürgerrecht.
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Wir gratulieren am:

05.05.2009 zum 80. Geburtstag
Wicki geb. Schöpfer Margaritha, Sängetelstrasse 13

07.05.2009 zum 80. Geburtstag
Nünlist Mathilde, Ettenburgstrasse 25

16.05.2009 zum 98. Geburtstag
Meili geb. Leibacher Fanny, Haus Belvedere, Schönenwerd

19.05.2009 zum 80. Geburtstag
Gugelmann Paul, Hashubelweg 31

20.05.2009 zum 80. Geburtstag
Tanner geb. Friedli Lina, Schachenstrasse 9

31.05.2009 zum 92. Geburtstag
Tännler geb. Brog Bertha, Obstgartenweg 2

Gratulationen

Gemeinde

Zivilstandsnachrichten

Geburten

30.08.2008 Schläppi Alex
Sohn des Schläppi Reto und der Zhang Schläppi geb. Zhang Xin

20.09.2008 Zoppi Ambra
Tochter des Zoppi Alfonso und der Casciano Zoppi geb. Casciano Claudia

19.12.2008 Weber Mona
Tochter des Weber Marcel und der Weber geb. Nasso Tanja
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25.10.2008 Thanner geb. Gilgen Margot Helene
geboren am 19. Juni 1934, von Gretzenbach SO,
Ehefrau des Thanner Siegmund

12.11.2008 Huber geb. Widmer Bertha
geboren am 10. Januar 1904, von Däniken SO,
Witwe des Huber Eduard

15.11.2008 Wüthrich Leonie
geboren am 15. April 2008, von Thunstetten BE

18.11.2008 Mächler Albert
geboren am 29. September 1926, Vorderthal SZ,
Ehemann der Mächler geb. Grütter Alice

01.12.2008 Géraud Otto Alexandre
geboren 29. Juli 1929, von Bratsch VS,
Witwer der Géraud geb. Ramel Anna

Todesfälle

24.09.2008 Burkhalter Thomas
von Langnau im Emmental BE, in Gretzenbach

und

Burkhalter geb. Kipfer Monika
von Langnau im Emmental BE, in Signau

Eheschliessungen
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Us dr Bürgerstube

Schülerwaldgang

Am 19. Juni 2008 fand bei strah-
lendem Sonnenschein der dies-
jährige Schülerwaldgang statt.

Nach der Begrüssung durch den
Bürgergemeindepräsidenten
Stefan Scherer führte der Revier-
förster Daniel Kleger die grosse
Kinderschar durch den Wald. An
verschiedenen Posten erklärte er
das Oekosystem Wald.

Anhand anschaulicher Beispiele
wurde Wissenswertes vermittelt,
wie z.B. der Holzzuwachs von
insgesamt 0.136 Kubikmeter
pro Stunde oder der Wasserbe-
darf eines Baumes von ca. 750 l
pro Tag.

Nebst dem traditionellen
Schülerwettbewerb und einem
Zvieri war ein besonderer Höhe-
punkt die Vorführung der Ernte-
maschine, die mit hohem Tempo
und Präzision die grossen Bäume
wie Bleistifte entastete und zu-
schnitt.

Wir danken herzlich allen, die
mithalfen, diesen Nachmittag in
unserem Wald durchzuführen.

Banntag

Der traditionelle Waldgang wird
am 12.9.2009 stattfinden.

Holzschnitzelfeuerung

Der Bürgerrat darf auf ein gutes
Jahr 2008 zurückblicken, die Hei-
zzentrale kann im Winter
2008/2009 erstmals mit Normal-
Auslastung betrieben werden,
nachdem im Herbst 2008 sämtli-
che Mehrfamilienhäuser im Stal-
denacker angeschlossen werden
konnten.
Erst die Erfahrung einiger Be-
triebsjahre wird für eine genaue
Budgetierung helfen. Die Verant-
wortlichen sind zuversichtlich,
das ambitiöse Ziel eines ausgegli-
chenen Ergebnisses zu erreichen,
wie der Bürgergemeindepräsi-
dent anlässlich der Bürgerge-
meindeversammlung im Dezem-
ber 2008 erläuterte.

Gute Messwerte für die Abluft,
sehr wenige Störungen und
wenn, dann nicht gravierende
(im Vergleich mit anderen Heiz-
zentralen) sowie eine gute Aus-
lastung ohne Defizit sind für die
Verantwortlichen nun ein schö-
ner Lohn für ihre Arbeit und ihre
Ausdauer am Projekt, das, aus-
gelöst durch die Motion vom
25.6.2004, nun realisiert wurde.

Einbürgerungen

Im Jahr 2008 erhielten an der
Gemeindeversammlung vom Juni
Familie Mori und Herr Haziri die
Zusage für das Gemeindebürger-
recht in Gretzenbach. Diese Ge-
suche sind nun auf ihrem Weg
zu Bund und Kanton.
Weiter erhielten wir Mitteilung
vom Bundesamt für Migration
über erleichterte Einbürgerungen
im Jahr 2008 von folgenden Per-
sonen:

Gillian Robyn Skupch
wohnhaft in Luzern

Svetlana Ramel
wohnhaft in Gretzenbach

Anna Ursula Hürzeler
wohnhaft in Aarburg

Voranschlag 2009

An der Gemeindeversammlung
vom Dezember 2008 erläuterte
der Gemeindepräsident Stefan
Scherer den Voranschlag 2009.

Für die Budgetierung des Jahres
2009 ergeben sich laut seinen
Ausführungen keine speziellen
Ereignisse, welche voraussehbar
sind. Es sind auch keine Investi-
tionen geplant. Der Voranschlag
wurde also auf der Grundlage ei-
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nes normalen Betriebsjahres er-
stellt.
Beeinflusst und erschwert wurde
die Budgetierung dadurch, dass
die Holzschnitzelfeuerung im
Jahr 2009 erstmals mit Normal-
Auslastung betrieben wird und
noch die Erfahrung fehlt, Ener-
giekosten und den Holzschnitzel-
verbrauch genau zu budgetieren.
Selbstverständlich werden auch
zukünftig weiterhin das Wetter
bzw. die Temperaturen nicht vor-
ausgesagt werden können. Für
dieses erste Jahr mit Normal-Be-
trieb wird ein ausgeglichenes Er-
gebnis erwartet.
Stefan Scherer gibt weiter Aus-
kunft über die fallenden Preise
beim Holzverkauf. Teilweise kön-
nen die Kosten für das Ernten
mit den Verkaufspreisen nicht
mehr gedeckt werden, geschwei-
ge denn kann für die jahrzehnte-
lange Hege und Pflege ein
Deckungsbeitrag erwirtschaftet
werden.
Es wird für die Bürgergemeinde
in Zukunft eine Herausforderung
darstellen, die notwendigen Mit-
tel für die wichtige Aufgabe zur
Erhaltung des Waldes als Naher-
holungsgebiet bereitzustellen.
Über kurz oder lang werden sich
viele Bürgergemeinden die heuti-
ge Art der Forstwirtschaft nicht
mehr leisten können. Nicht alle
Gemeinden im Forstrevier schrei-
ben rote Zahlen. Dem wird nach-
gegangen werden, um den
Grund für diese Unterschiede zu
kennen. Der Bürgerrat wird stra-
tegische Überlegungen machen
müssen, wie die Waldbewirt-
schaftung in Gretzenbach wei-

tergehen soll. Die Problematik
wurde und wird auch mit dem
Revierförster besprochen. Es wird
ein finanzierbarer Mittelweg für
die Erhaltung des Waldes als
Naherholungsgebiet gefunden
werden müssen.

Allgemeine Verwaltung:

Geplanter Ertragsüberschuss
Wohnhaus Lochhof

CHF 10'450.–

Geplanter Ertragsüberschuss
Wohnhaus Bielackerstrasse

CHF 13'400.–

Holzschnitzelfeuerung
Ausgeglichenes Betriebsbudget
Aufwandüberschuss
Verwaltungsrechnung

CHF 39'660.–

Volkswirtschaft/Forstrechnung:
Aufwandüberschuss
Waldhausrechnung

CHF 6'300.–

Aufwandüberschuss
Volkswirtschaft

CHF 40'400.–

Investitionsrechnung: Es sind
keine Investitionen im Jahr 2009
geplant.

Rechnungsprüfungs-
kommission

Für die bedingte Demission von
Mario Schenker, da seine Frau
Denise Schenker neu als Finanz-
verwalterin tätig ist, wird die
Nachfolge Anfang 2009 neu ge-
regelt.

Wahlen 2009

Für die neue Amtsperiode
2009/13 werden dieses Jahr
Wahlen stattfinden. Die Anmel-
de- und Wahltermine wurden
durch Bekanntmachung im Nie-
derämter veröffentlicht.
Die Wahlen finden statt:
Bürgerrat: 17.5.2009
Präsident und Vizepräsident:

28.6.2009
Wald- und Rechnungsprüfungs-
Kommissionen: 27.9.2009

Finanzverwalterin und
Bürgerschreiberin

Neu im Amt sind die Finanzver-
walterin Denise Schenker sowie
die Bürgerschreiberin Sylvia Zübli.
Beide haben sich gut in ihre neue
Aufgabe eingearbeitet.

Sylvia Zübli
Bürgerschreiberin
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Ökumenischer Besinnungstag

«Gesundheit und Ernährung im Al-
ter» hiess das Thema des Besin-
nungstages im vergangenen No-
vember. 35 Personen waren der
Einladung der Frauen des Ressorts
Senioren mit Interesse gefolgt. «Al-
les hat seine Zeit», meinte Pasto-
ralassistent Hans Suck in seiner hei-
ter gestimmten Begrüssung und
fuhr weiter: «Alle wollen alt wer-
den, aber niemand alt sein». Dazu
zitierte er Texte über das Alter des
Dichters Hermann Hesse. Man
muss Jahr um Jahr Opfer bringen
und Verzichte leisten. Der Weg der
vor kurzem noch ein kleiner Spa-
ziergang war, wird lang und müh-
sam und eines Tages können wir
nicht mehr gehen. Auch auf die
Speise, die wir zeitlebens so gern
gegessen haben, müssen wir ver-
zichten. All dies ist nicht wegzu-
leugnen, sondern die bittere Wahr-
heit. Zugegeben: Vieles ist auch an-
ders oder einfacher geworden, mit
der elektrischen Heizung, der AHV,
den vielen Einkaufsmöglichkeiten
usw. Aber seelische und körperli-

che Gesundheit kann man bis heu-
te nicht kaufen, dies ist ein Ge-
schenk. Dies gilt auch, wenn die
materielle Sicherheit gewachsen ist.
Im Alter kann das Bedenken, sich
Erinnern und Freuen an vergange-
ne Zeiten, zu einer Gewohnheit
werden und durchdringt unsere
Stimmung und Haltung. Wenn die
äusseren Lebensmöglichkeiten
schwinden, dann ist es wichtig auf
die inneren Ressourcen zurückzu-
greifen. Das sind dann Tugenden
der Geduld, der inneren Freude
und Dankbarkeit.

Sanaprofil SO vorgestellt
Frau Soraya Känzig, Bereichsverant-
wortliche von der Pro Senectute
stellte Sanaprofil Solothurn vor, ein
gemeinsames Projekt der Hausärz-
te und Pro Senectute. Es richtet sich
an die ältere Bevölkerung unseres
Kantons, welche zu Hause lebt
und nicht akut erkrankt ist. Ältere
Menschen werden mit einer wirk-
samen Gesundheitsförderung und
Prävention unterstützt, mit dem

Ziel Risikofaktoren früh zu erken-
nen und bewusst mit ihnen umzu-
gehen, da sie häufig zu Pflegebe-
dürftigkeit und Behinderung im Al-
ter führen können. «Was wünscht
man sich für das Alter»? fragte die
Vortragende weiter: «Gesundheit,
Selbständigkeit und die eigenen
vier Wände. Dabei kann Sanaprofil
helfen. Die Rednerin stellte den Ge-
sundheitsprofil-Fragebogen vor.
Gesundheit ist wie ein Puzzle mit
vielen Einzelteilen, deshalb ist der
Fragebogen auch sehr ausführlich
ausgefallen. Wer diesen ausfüllt,
befasst sich mit seiner Gesundheit.
Die Auswertung durch Spezialisten
erfolgt anonym und ist kostenlos,
weil der Kanton das Projekt mitfi-
nanziert. Der daraus erstellte Ge-
sundheitsbericht, ein Exemplar da-
von geht auch an den Hausarzt,
zeigt auf, in welchen Bereichen
man selber aktiv werden sollte oder
der Hausarzt mithelfen kann. Eine
weitere Möglichkeit Sanaprofil zu
nutzen, ist die Teilnahme am Kurs
«Gesundheit und Alter», welcher

Aufmerksame Zuhörerinnen. Tanzgruppe Olten im Einsatz.
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Weihnachtsbasteln ökum. Frauengemeinschaft

Statt am Mittwoch fand das
Weihnachtsbasteln im November
an einem Samstag statt.
Viele kleine und grössere Kinder,
die zum Teil von Mami oder Papi
begleitet wurden, waren eifrig am

Basteln. Da die Öffnungszeit län-
ger war, gab es keinen grossen
Andrang, und es entstanden in
ruhiger Atmosphäre wahre Kunst-
werke. Zur Stärkung konnte Sup-
pe, Hot Dog oder Kuchen genos-

sen werden. Wir hoffen, auch
dieses Jahr am 14. November
von 10 Uhr bis 15.30 Uhr wieder
viele Künstlerinnen und Künstler
zum Basteln begrüssen zu dürfen.
Text und Fotos: Hanni Schneider

an verschiedenen Orten im Kanton
angeboten wird. Fachreferentinnen
orientieren die Teilnehmer über Ge-
sundheitsvorsorge, soziales Netz,
körperliche Aktivitäten und
Ernährung. Sie zeigen auf, wie
man Risikofaktoren erkennen und
bewusst damit umgehen kann. Als
Beispiele zählte die Rednerin auf:
Wer sich täglich eine halbe Stunde
mit mittlerer Intensität bewegt,
dazu zählen auch Haushaltsarbei-
ten, lebt gesünder. Gutes Kochen
für den Ein- oder Zweipersonen-
Haushalt, richtiges Essen, mit täg-
lich fünfmal Gemüse und Früchten
und genügend Trinken sind auch
wichtige Faktoren. Der massvolle
Umgang mit Medikamenten wird

aufgezeigt. Die Möglichkeit andere
Leute zu treffen, sollte genützt
werden. Dazu zählen solche Treffen
wie heute. Das Seniorenturnen
wird in jeder Gemeinde angebo-
ten, es werden Ausflüge, Theater
und kirchliche Anlässe organisiert.
Unfallbeurteilung und Hilfemas-
snahmen, Patientenverfügung und
Anordnungen im Todesfall zählen
zu den weiteren, behandelten The-
men. Für Vorsorgemassnahmen ist
es nie zu spät, meinte Frau Känzig
zum Abschluss. Anschliessend be-
antwortete sie Fragen der Anwe-
senden. Weitere Auskünfte erhal-
ten Sie unter Tel. 032 626 59 56
(Frau Soraya Känzig, Pro Senectu-
te Kanton Solothurn) oder bei

www.sanaprofil.ch. Gemeinsam
nahm man anschliessend im Res-
taurant Jurablick das Mittagessen
ein. Danach kehrten alle zu einer
kurzen Andacht mit Hans Suck in
die Kirche zurück. Wieder im Rö-
mersaal zeigten die Seniorinnen
der Volkstanzgruppe Olten ihr
Können. Mit grosser Leichtigkeit
tanzten die Frauen auf dem Par-
kett durch den Saal. Wer dazu
Lust bekam, konnte nach kurzem
Proben auch das Tanzbein
schwingen und mitklatschen, was
einige auch rege nutzten. Mit ei-
nem Zvieri und gemütlichem Bei-
sammensein endete der herbst-
liche Besinnungstag.

Text und Fotos: A. Herzog
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Danke heisst das Zauberwort

Eine Kirche ohne Freiwillige, die in
verschiedenster Funktion «Kirche
mitgestalten», so Pastoralassistent
Hans Suck, sei heute kaum mehr
denkbar. Die Zusammenarbeit der
Landeskirchen hier in Gretzenbach
sei beispielhaft und verdiene Aner-
kennung und Dank. Auf Einladung
der ökumenischen Arbeitsgruppe
trafen sich im November gegen
hundert Gemeindeglieder in der
Turnhalle zu einem gemeinsamen
Essen. Mit diesem Anlass, der als
«Helferfest» seit einigen Jahren
bekannt ist, bedanken sich die Ver-

antwortlichen bei den freiwillig
Mitarbeitenden für deren Einsatz.
Überall dort sei Kirche, wo Men-
schen guten Willens gemeinsam
den Alltag gestalteten, zitierte
Hans Suck Papst Johannes XXIII in
seiner Begrüssung.
Dieses Engagement verdiene ein
von Herzen kommendes Danke-
schön. Bei feinem Essen und inte-
ressanten Gesprächen verging
die Zeit nur zu schnell. Die Gäste
waren sich einig: Der Dienst an der
Gemeinschaft wird geschätzt.

Text und Foto: F. Liechti

Jugendliche Helferinnen und Helfer

Negative Berichte über das Fehl-
verhalten Jugendlicher verbreiten
sich rasch und zeigen die heutige
Jugend oft in einem schiefen
Licht. Sehr zu Unrecht, wie die
Präsidentin der Ortskirchenpflege,
Rita Steiner, im nachfolgenden
Beitrag belegt.

Gemeinschaftssinn fördern
Alle zwei Jahre werden die freiwil-
lig Mitarbeitenden zum ökumeni-
schen Helferfest eingeladen. Mit
einem kleinen Nachtessen bedan-
ken sich die Kirchenverantwortli-
chen bei Frauen, Männern und er-
freulich vielen Jugendlichen für
deren unentgeltlichen Einsatz.
Gross ist das Engagement des CE-

VI Gretzenbach. Enormes haben
diese jungen Menschen in ihrer
Freizeit geleistet. Mit viel Herzblut
haben sie den Bau des CEVI-Hau-
ses professionell geplant und reali-
siert. Nicht mehr wegzudenken ist
die erfolgreiche Röstibeiz am Beiz-
lifest. Und Samstag für Samstag
betreuen und lehren sie unsere
Kinder Achtung vor der Natur und
den Umgang mit Mitmenschen.
Im Oktober trafen sich Mitglieder
der Ortskirchenpflegen Däniken
und Gretzenbach mit den Konfir-
manden der beiden Gemeinden.
Gemeinsam stellten sie Produkte
wie Pizzaöl, Himbeeressig, Apfel-
punsch, Sirups und Quittengelée
her, welche fachgerecht abgefüllt

und dekoriert und am Weih-
nachtsmarkt zum Verkauf ange-
boten wurden. Motiviert und
sorgfältig gingen die Konfirman-
dinnen und Konfirmanden ans
Werk, um der Kundschaft ein
gutes und hübsches Produkt ver-
kaufen zu können. Der Erlös geht
an das Kinderprojekt in Bulgarien,
das im Moment von «Gretzen-
bach teilt» unterstützt wird.
Diese positiven Begegnungen mit
Jugendlichen bestätigen, dass die-
se durchaus bereit sind, sich unei-
gennützig und engagiert in der
Gemeinschaft einzubringen und
mitzuwirken. Das stimmt zuver-
sichtlich.

Text: Rita Steiner
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Einsatz für eine gute Sache

Konfirmandinnen und Konfirman-
den berichten:

Herstellung von Weih-
nachtsartikeln
Am Freitag, 24. Oktober 2008,
trafen wir uns für die Herstellung
der Weihnachtsartikel. Wir stell-
ten Sirup, Essig und Öle selber
her, welche wir dann am Weih-
nachtsmarkt in Gretzenbach ver-
kaufen wollten. Wir arbeiteten in
verschiedenen Gruppen. In der
Küche machten wir Sirup und
Konfitüre. Es war eine sehr klebri-
ge und heisse Angelegenheit, als
wir den Sirup in die Flaschen ab-
füllten. Konfitüre herstellen war
eine heikle Sache. Den Essig
mussten wir durch Strümpfe in
die Flaschen füllen. Als die Arbei-
ten erledigt waren, verzierten wir
die Flaschen mit Weihnachtsbän-
dern und Holzsternen. Danach
schrieben wir die Flaschen an,
damit man wusste, was sie ent-
hielten. Wir hatten sehr viel Spass

dabei, obwohl wir uns beim Zu-
schrauben der heissen Flaschen
die Finger verbrannten, und alles
was wir anfassten blieb an unse-
ren Händen kleben.

Simona Rölli und
Ramona Hürzeler

Verkauf am Weihnachts-
markt
Am 29. November 2008 esch
z’Gretzebach de Wiehnachtsmärt
gsi. Am drü send die erschte Häl-
fer iitroffe ond händ afo verchou-
fe. Nach anderthalb Schtond send
die nöchschte choh ond es het
Schechtwächsu gäh.
Mer hend sälbergmachts Gwörz-
öl, Hembeeressig, diversi Sirups,
Öpfupunch ond Quitteschlee aa-
botte. Nach sächs Schtond häm-
mer fasch alles verchauft ond eh
rächte Batze iignoh gha. Das
Gäld hämmer gsammlet för
«Gretzebach teilt» ond dört för
s'Projekt in Bulgarie vom Herr
Marc Lettau. Trotz chaltem Wät-

ter hets sehr vell Lüüt gha, wo
öisi Arbet sehr gschätzt händ
ond ou mer händ natürlech am
Verchaufe Fröid gha.

Rahel Stier, Tina Wehrli,
Marc Banga

Informationsabend mit
Marc Lettau
Wir trafen uns am Freitag, 12. De-
zember, um 19:30 Uhr im Römer-
saal in Gretzenbach. Herr Lettau
erzählte uns etwas über die bul-
garische Kultur und das Hilfspro-
jekt «Variant 5». Wir finden die-
ses Projekt sehr gut, das Jugend-
lichen einen Sinn im Leben ver-
mittelt. Ausserdem sind wir davon
überzeugt, dass sich unser Einsatz
am Weihnachtsmarkt gelohnt
hat, dass das Geld in eine gute
Sache investiert wurde. Wir per-
sönlich finden, dass das Projekt
ein voller Erfolg war. Es sollte
mehr solche Hilfsprojekte geben.

Claudio Montanari
und Michael Künzi
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Adventsfenster

Von 0 auf 100, von 8 Uhr bis 12
Uhr von 1950 bis 2020 ... Zeit!
Lineare Zeit. Lebenszeit vielleicht;

Zeit in ihrem ganzen Ausmass,
Zeit mit Inhalt? Hoffen und Ban-
gen, erfüllte und unerfüllte Zeit.
Wartezeit, verlorene Zeit, verge-
benen Zeit. Gelebte Zeit, erlebte
Zeit, vergessene Zeit. Zeitnot und
Zeitfülle. Und dann ... «Advents-
zeit» Chance und Gelegenheit
der Zeit das Lineare zu nehmen
und ihr Qualität zu geben. Kaum
eine andere Zeit im Jahr fordert
uns so sehr heraus. Die Abgründe
des Konsums, die Hetze im Über-
angebot, die Erwartungen und
Enttäuschungen, das Mitgerissen-
sein in den Massen ... und dann
stehen bleiben, Innehalten, nicht
mehr Mittun, zumindest für einen
kurzen Augenblick, sich heraus
nehmen und Lichtfenster basteln,
Sternenfenster, Königsfenster,
Engelsfenster und Herzensfenster,
und in diesem Tun das Vorwärts-
schreiten der Zeit überwinden
und diese gestalten, eben der Zeit
Qualität geben. Kleine Schöpfun-
gen, welche die Dunkelheit durch-

brechen, um die dunkelste Zeit im
Jahr zu überwinden.
Ein Beitrag zur Erhellung eines
Quartiers, des Dorfes, ein Teilha-
ben an Gemeinsamkeit. Begeg-
nungen, wenn das Licht in den
dunkelsten Nächten die Men-
schen zusammenführt, um ein
paar Worte zu wechseln. Kunst
im Kleinen, für Kreierende und
Schauende gleichzeitig ein Erleb-
nis. Die Geburt des Lichts, jeden
Tag von Neuem und damit die
Chance verstehen zu können was
ein Licht uns schenkt, wenn es
dunkel ist; das Licht eines Men-
schen oder das eines Fensters.
Danke allen bastelnden Frauen,
Männern und Kindern, für ihr
Bemühen, dass die Adventszeit
keine wartende Zeit bleibt son-
dern eine gelebte Zeit, eine erfüll-
te Zeit. Eine Zeit in der 24 Mal ein
Licht aufgeht, damit das Warten
kein vergebliches Warten ist.

Text und Fotos: Esther Kilchherr
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Silvestergottesdienst

Beinahe schon zur Tradition ge-
worden ist der von der öku-
menischen Arbeitsgruppe ge-
staltete Silvestergottesdienst.
Grundlage bildete dieses Jahr ein
Spruch des südafrikanischen
anglikanischen Bischofs Des-
mond Tutu.

«Ich bin ein Mensch,
weil ich dazugehöre.

Ich nehme teil,
ich teile mit andern.

In der Einführung wies Ruth
Liechti auf den friedlichen Regi-
mewechsel in Südafrika hin, der
zu einem grossen Teil der Welt-
anschauung der schwarzen Be-
völkerung zu verdanken sei.
UBUNTU ist der zentrale Begriff
dieser südafrikanischen Weltan-
schauung. Desmond Tutu um-
schreibt den Begriff wie folgt:
«Du weisst genau, wenn es vor-
handen ist, und es ist offensicht-
lich, wenn es fehlt. Es hat mit
wahrer Menschlichkeit zu tun,
es verweist auf Sanftmut, auf
Mitgefühl, auf Gastfreundschaft,
auf Offenheit andern gegen-
über, auf Verletzlichkeit, für an-
dere da zu sein und immer zu
wissen, dass du mit den andern
verknüpft bist auf deinem Le-
bensweg. Denn ein Mensch ist
nur ein Mensch durch andere
Menschen.»
Das afrikanische Selbstbewusst-
sein nähre sich vom Wissen, zu
allem dazuzugehören und Teil

des Universums zu sein. UBUNTU
bedeute auch Gleichwertigkeit
(nicht das westliche Schema vom
grosszügig Spendenden und ei-
nem demütig Empfangenden).
Menschlichkeit könne nur ge-
meinsam verwirklicht werden.
UBUNTU stehe für eine Kultur
der Gemeinschaft, der Anteil-
nahme und des Mitgefühls für
alle.

Drei Aspekte aus UBUNTU
Verzeihen lernen: Regula Merz
zeigte auf, wie Kinder bei ihren
alltäglichen Streitereien und Ent-
täuschungen ganz bewusst zum
«Frieden machen» angeleitet
werden. Sie lernten zu erken-
nen, wie wichtig es sei, sich in
die andere Person zu versetzen,
eine Chance zu bekommen, Feh-
ler wieder gut zu machen und
zum Schluss zu erleben, wie die
Entschuldigung angenommen
werde. Sie schloss ihre Aus-
führungen mit einem Ausspruch
von Bismarck:
«In meinem Leben habe ich ge-
lernt, viel zu vergessen und mir
viel vergeben zu lassen.»

Den inneren Frieden finden: Ani-
ta Zumstein beleuchtete diesen
Aspekt. Nur wer sich selbst liebe,
lasse nicht zu, dass der Groll ihn
auffresse. Unangenehme Situa-
tionen, Verletzungen müssten
bereinigt werden. Wir treffen für
uns die klare Entscheidung, nicht
länger in Groll und Hass zu ver-

harren und nehmen so das Steu-
er des Lebens wieder in die eige-
nen Hände.

Vom Mut zur Versöhnung und
vom «richtigen Zeitpunkt»: Rita
Steiner wies darauf hin, dass Er-
wachsene, im Gegensatz zu den
Kindern, selten einen «Coach»
zur Seite hätten, der beim Frie-
den machen helfe. Wir seien
Meister und Meisterinnen im
Verdrängen und Aufschieben,
manchmal auch zu stolz, einen
ersten Schritt zu tun. Oft aber
fehle auch der Mut und das
Selbstvertrauen, jemanden um
Verzeihung zu bitten. Die Ent-
schuldigung könnte nicht ange-
nommen, der Wunsch nach Ver-
söhnung nicht erfüllt werden.

So wünschten wir uns Mut, den
ersten Schritt zu tun im Wissen,
wie befreiend eine Aussprache
und vielleicht auch eine Aussöh-
nung sein können.

Feierlich umrahmt wurde der Sil-
vestergottesdienst durch Judith
Simon und Willi Kenz, die mit
ihrem wunderbaren Saxophon-
und Orgelspiel viel zum Gelingen
des Gottesdienstes beitrugen.

Zusammenfassung: Fritz Liechti
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Gretzenbach teilt

GV ökumenische Frauengemeinschaft

Seit dem Beizlifest im September
sind regelmässig weitere Spenden
auf unserem Konto eingegangen
– per Ende Jahr 2008 waren es
gesamthaft 7'000 Franken.
Kurz vor Weihnachten wurde ei-
ne grosszügige Spende von 1'000
Franken vom Gewerbe- und Indu-
strieverein Gretzenbach überwie-
sen. Wir haben uns sehr darüber
gefreut und danken herzlich für
diesen tollen Beitrag.

Am Weihnachtsmarkt haben die
Landfrauen von Gretzenbach be-
reits zum zweiten Mal zu Guns-
ten unseres Vereins Brot und
Guetzli verkauft (385 Franken).
Die Firmlinge und Konfirmanden
priesen – am selben Markt –
selbst hergestellte Produkte an.
Aus diesem Verkauf resultierte
ein Gewinn von 885 Franken.
Vielen herzlichen Dank diesen
treuen Spenderinnen und Spen-
dern.

Die Firmlinge und Konfirmanden
entschieden sich, ihren Beitrag für
das Jugend- und Kinderprojekt in
Bulgarien einzusetzen. Marc Let-
tau – der Projektverantwortliche
aus Köniz – kam daher am 12.
Dezember nach Gretzenbach und
erzählte den Jugendlichen von
seinen Erlebnissen mit den Kin-
dern in Bulgarien. Mit zahlreichen
Bildern bot er einen anschauli-
chen Vortrag, welchem interes-
siert und aufmerksam gelauscht
wurde. Wir konnten uns davon
überzeugen, dass Herr Lettau die
Spendengelder in den ärmsten
Regionen einsetzt und seine Pro-
jekte persönlich begleitet.
Marc Lettau wird am 1. März um
10.15 Uhr in der Kirche Gretzen-
bach allen Interessierten sein Pro-
jekt in Bulgarien vorstellen. Er
wird zudem eine ihm bekannte
Musikgruppe mitbringen, die im
März für Konzerte in der Region
Bern weilt.

Wir laden Sie alle herzlich zu die-
sem speziellen Gottesdienst ein.
Der Verein «Gretzenbach teilt»
publiziert öffentlich nur Spenden
von Vereinen und Gruppen und
ähnlichen Organisationen. Wir
haben daneben viele grossherzige
Gönnerinnen und Gönner in un-
serer und in umliegenden Ge-
meinden. An dieser Stelle bedan-
ken wir uns für das Vertrauen und
die Unterstützung, die unserer Ar-
beit entgegengebracht wird. Ihre
Rückmeldungen motivieren uns,
weiterhin geeignete Projekte aus-
zuwählen und uns zu engagieren.

(Weitere Informationen und Ein-
zahlungsscheine liegen in der Kir-
che auf. Die aktuelle Spenden-
höhe wird im Römersaal und in
den Anschlagkästen an der Kirche
publiziert.)

Für den Vorstand
Rita Steiner-Lippuner

Wie jedes Jahr trafen sich die
Mitglieder der ökumenischen
Frauengemeinschaft Gretzen-
bach Mitte Januar zur General-
versammlung. 58 Frauen und 2
Herren, der katholische und der
reformierte Pfarrer, waren anwe-
send. Aus Platzgründen sind wir

wieder in den Römersaal zurück-
gekehrt. Diesr Umständ liess
beim einen oder anderen Mit-
glied heimatliche Gefühle auf-
kommen!!! Möglich war dies
aber nur, dank fünf freiwilligen
Helferinnen, die uns mit einem
schön geschmückten Tisch und
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einem zum Teil selbst gekochten,
ausgezeichneten Essen verwöhn-
ten. Sogar das Abwaschen und
Aufräumen wurde von ihnen
übernommen. Auch für die
nächste Generalversammlung ha-
ben wir schon fleissige «Heinzel-
frauen» gefunden.
Nach dem Essen ging es weiter
zum eigentlichen Hauptteil.
Romy Suter hat es wieder ge-
schafft, uns mit etwas Speziellem
zu begrüssen. Das Lied von Mani
Matter: «Mir hei e Verein, i ghöre
derzue», hat den Nagel auf den
Kopf getroffen, wie man so
schön sagt.
Romy hielt Rückblick auf das ver-
gangene Jahr. Sogar ein paar Fo-
tos umrahmten diesen.
Wie jedes Jahr, durften wir ge-
meinsam einen spannenden Lot-
tomatch, zwei besinnliche An-
dachten, eine tolle Vereinsreise,
vier schöne Frauengottesdienste
und eine stimmungsvolle Ad-
ventsfeier, geniessen. Rita Steiner

Ausflug an den Walensee und nach Einsiedeln.

Gut besuchte Vorträge.

lernte uns feine Torten backen,
Markus König informierte uns
über die Veränderungen der Au-
gen im Alter und Eva Schenker
las aus den Büchern von Karl
Kropf lustige Geschichten. Das
Kinderbasteln hat neu an einem

Samstag stattgefunden, was ein
voller Erfolg war. Die Organisa-
tion und Besichtigung der Ad-
ventsfenster ist sehr gut gelun-
gen. Der Spaghettiplausch und
das Konzert des Gospelchors
sing2gether, in der Kirche in
Winznau, waren genauso schöne
Anlässe, wie alle anderen auch.
Und zu guter letzt: Das Beiz-
lifäscht. Alle haben ihr Bestes ge-
geben und sehr viel gearbeitet.
Das ist sicher mit ein Grund, dass
die Kaffeestube auch diesmal
wieder so gut besucht wurde.
Dieses Jahr dürfen wir uns auf
ein Fest freuen. Die ökumenische
Frauengemeinschaft besteht
schon seit 10 Jahren. Ausserdem
erwartet uns ein spannendes Pro-
gramm: Osterbasteln mit Glas,
«Abstauben ist tanzend beten»
mit Katharina Zaugg, Freilicht-
theater in Erlinsbach, ein Heil-
pflanzenrundgang an der Aare,
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Gute Vorbereitung ist das halbe Durchführung.

Wann geht es weiter?

ein kultureller Anlass im Novem-
ber und eine Überraschung im
September zum Jubiläum. Wir
werden sicher viele schöne Stun-
den gemeinsam verbringen.
Mit einem grossen Applaus
konnten wir wieder fünf neue
Mitglieder begrüssen. Da nie-
mand aus dem Verein ausgetre-
ten ist, sind wir jetzt schon 90
Mitglieder. Ruth König, die an
diesem Abend leider krank war,
hat als Mitglied der Teamleitung
demissioniert. In ihrer 12-jähri-
gen Arbeit im Team, 2 Jahre im
reformierten Frauenverein und
10 Jahre in der ökumenischen
Frauengemeinschaft, hat sie sehr
viel geleistet. Wir bedankten uns
mit einem tosenden Applaus und
einem Geschenk. Hanni Schnei-
der wurde einstimmig in die
Teamleitung gewählt.
Als neues Teammitglied dürfen
wir Pia Jost herzlich begrüssen.
Das ganze Team, welches aus

Romy Suter, Hanni Schneider,
Eleonora Schiavone, Jrène Gug-
ger, Hanni Huber, Yvonne Niggli,
Grazyna Küpfer, Pia Jost und Ga-
by Steffen besteht, wurde ein-
stimmig gewählt.

Am Schluss hiess es noch danke
sagen, allen die im Hintergrund
immer so fleissig arbeiten. Sie
basteln die Geburtstags- und
Weihnachtskarten, verteilen die-
se im ganzen Dorf, führen eine
perfekte Buchhaltung, gestalten
und drucken die Jahresprogram-
me und und und...

Nach soviel guten Mitteilungen
und Informationen hörten wir
uns noch einmal das Lied von
Mani Matter an: «Mir hei e Ver-
ein, i ghöre derzue. Und d'Lüt sä-
ge: Lue dä ghört o derzue. Und
mängisch ghören i würklech der-
zue. Und i sta derzu.»
Jetzt durften wir noch ein feines
Dessert geniessen und gemütlich
bei Kaffee oder Tee den Abend
ausklingen lassen.

Text: Gaby Steffen
Fotos: zVg
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Klavier und ebenfalls den leiten-
den Chor- und Musiklehrkräften,
die einmal mehr eine besonders
schöne Auswahl an Liedern und
Stücken in kurzer Zeit zur Auf-
führungssreife gebracht hatten.

Den abschliessenden Worten
und besten Wünschen zur be-
vorstehenden Festtagszeit des
Schulleiters Klemens Schenker
folgten die beiden Schlusslieder
«We wish you a Merry Christ-
mas» und «Stille Nacht», wo
alle Anwesenden aufs herzlichste
aufgefordert waren, mit zu
singen.

Anschliessend wurden alle Besu-
cher mit Lebkuchen und Punsch
aus der Sekundarschulküche be-
glückt, welchem rege zugespro-
chen wurde und manchem wie-

der etwas Wärme in die klam-
men Glieder zurück brachte.

Die Kollekte dieses Abends ging
an die Aktion «Denk an mich»,
die in der Weihnachtszeit ganz
besonders unserer Unterstüt-
zung bedarf.

Text: Andreas Moll
Foto: Peter Mächler

Freude machen macht Freude.

Weihnachtssingen zur Freude vieler

Schon zum zweiten Mal luden
am Donnerstagabend vor Weih-
nachten die Kinder der Schule
Gretzenbach vom Kindergarten
bis zur Sekundarschule zum
Konzert in der Kirche.

Kurz vor sieben Uhr abends war
die Kirche bereits bis zum letzten
Stehplatz gefüllt. Dicht gedrängt
erwarteten Eltern, Grosseltern,
Verwandte, Bekannte und Freun-
de den Auftritt ihrer Lieben.

Nach einem Trompetenstück der
Musikschüler als Auftakt, hiessen
zwei Schülerinnen der 5./6. Klas-
se die Anwesenden aufs herz-
lichste willkommen und wünsch-
ten allen einen fröhlichen, be-
sinnlichen und genussvollen
Abend mit dem folgenden
Potpurri von Weihnachtsliedern
und Instrumentalstücken aus un-
terschiedlichsten Kulturen und
Nationen.

Es war eine echte Freude zu se-
hen und zu hören, mit welcher
Inbrunst und welchem Eifer Kin-
dergärtner und Schüler Lieder
wie «Stärn vo Bethlehem» oder
«Little Drummer Boy» zum bes-
ten gaben und dabei von ihren
Kameraden mit elektrischer Gi-
tarre, Bass und Trommel beglei-
tet wurden.

Ein grosses Lob gebührt der all-
zeit kompetenten musikalischen
Begleitung von Heinz Strub am
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Znüniteilen ist anspruchsvoll.

«Achtung, Respekt, Wertschätzung»
Das Schwerpunktthema der Schule

Das Schuljahr 08/09 steht unter
diesem Jahresmotto.
Es liegt der Schulleitung und al-
len Lehrkräften sehr am Herzen
und ist auch ein wichtiger Punkt

im Leitbild der Schule Gretzen-
bach.
Das Leitbild soll kein «Papier-
tiger» sein!
Also machten sich alle Unter-

richtsteams an die Planung der
Umsetzung.
Hier berichten wir nun über die
Erfahrungen im ersten Semester
des laufenden Schuljahrs.

Umsetzung des Jahresmottos im Kindergarten

«Respekt – Achtung – Wertschät-
zung – Sorgfalt» dies das Jahres-
motto der Schule Gretzenbach.
Natürlich können auch Kindergar-
tenkinder zu diesem Motto viel
lernen und haben selber einiges
dazu beizutragen. Wöchentlich
setzen wir uns im Kindergarten
Schwerpunkte zum Thema.
Die Kinder lernen so zum Beispiel
wie richtig gegrüsst wird und dass
man Spielsachen oder auch den
Znüni teilen kann. Mit Hingabe
werden bei der «Znüniteilete»
Brötchen in kleine Stücke ge-
schnitten, Mandarinenstücke
schön angerichtet, ja sogar Darvi-
das in kleinste Teile zerbrochen.
Sich gemeinsam von einem reich-
haltigen Buffet bedienen: So
macht Teilen richtig Spass! Wir sa-
gen auch «danke» und «bitte».
Beim fleissigen Üben kann es
schon mal zu komischen Situatio-
nen kommen. Wenn etwa Leila
schon «bitte» sagt, bevor ihre Kin-
dergärtnerin «danke» gesagt hat.

In klassenübergreifenden Sequen-
zen, zum Beispiel während unse-
rem Monatsspaziergang lernen
sich die Kinder besser kennen,
üben sich darin, einen guten Um-
gang miteinander zu pflegen und
lernen mit Konflikten umzugehen.
Ebenfalls zum Jahresmotto
gehört es natürlich Sorge zu
tragen zu «Sachen».

Die Studentinnen der pädagogi-
schen Fachhochschule Solothurn
haben deshalb für ihre Projekt-
woche das Thema «Papier» ge-
wählt. Ein wichtiger Schwer-
punkt dabei wird sein, sorgfältig
mit diesem Verbrauchsmaterial
umzugehen.

Text und Foto: Doris Engeler
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Zusammen arbeiten, geniessen und bewegen

Da der Samichlaus am Freitag,
5. Dezember 2008, noch mitten
in den Vorbereitungen steckte,
haben die 56 Kinder der EK,
1. und 2. Klasse die Sache in die-
sem Jahr selbst in die Hand ge-
nommen:

Zuerst schnitten die Schülerinnen
und Schüler Gemüse, um daraus
nachher eine Chlausensuppe zu
kochen. Nach dem feinen Sup-
penschmaus wechselten wir in
die Turnhalle.

Die Posten lockten zum Auspro-
bieren und Trainieren: Esel reiten
auf dem Böckli, Teig rollen,
Schlitten fahren auf Teppichres-
ten, Samichlaushütte bauen,
Sack hüpfen und Kunststücke
auf den «Spuren» des Samich-
laus.

Es war eine Freude zu sehen,
dass eine so grosse Kinderschar
gemeinsam friedlich spielen und
lachen konnte.

«Ich und die Andern» wurde hier
gelebt und genossen!

Text und Fotos:
Die Lehrkräfte der Unterstufe

Auf «Eselsrücken».

Wir folgen den Spuren des Nikolaus.
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Freude bereiten mit Weihnachtsbriefen

Die stolzen Briefeschreiber.

Nun aber schnell zur Post!

Die Klassen der Unterstufe setz-
ten sich in der Weihnachtszeit
mit dem Thema «Ich und die An-
dern» auseinander. Teilen, helfen
und andern eine Freude machen
stand in dieser Zeit im Zentrum
des Sachunterrichts.

Die Kinder wurden zu richtigen
Weihnachtspöstlern. Sie lernten
Briefe zu verfassen und Couverts
richtig anzuschreiben. Mit viel
Liebe und Begeisterung machten
sie sich ans Werk.

Da wurden Gotten und Göttis,
Omis und Opis, aber auch Nach-
barn und Alleinstehende ange-
schrieben.

Voller Stolz trugen die Kinder
diese Briefe zur Post.

«Die wärde Ouge mache!»
meinten die Weihnachtsbriefe-
schreiber verschmitzt.

Freude schenken macht Freude!
Das war sichtbar und spürbar.

Text und Fotos:
Die Lehrkräfte der Unterstufe
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Der Lobstuhl

Jedes Kind hat seine Stärken.
Damit diese den Kindern bewusst
werden, entstand die Idee eines
Lobstuhls für die 3./4. Klassen.

Auch die Kinder machten sich ihre
Gedanken dazu.

«Wir haben einen Lobstuhl, damit
jedes Kind weiss, dass es etwas
Besonderes ist und dass man
auch mal hört, was man gut
macht. Wenn man einen schlech-
ten Tag hat, muntert einem ein
Lob auf.»

Im Werkunterricht kreierten und
bauten wir ihn gemeinsam.

«Am Anfang haben alle Kinder
ein Bild gezeichnet, wie sie sich
den Stuhl vorstellen.
Wir haben ihn so aus Holz ge-
baut, dass wir schaukeln können.
Ich finde, wir haben ihn sehr
gut gebaut, aber er ist noch ein
bisschen hart.
Räder kamen an die Füsse. Und
zum Schluss haben alle von der
Klasse ein Smiley aus Holz ausge-
sägt und anschliessend mit Leim
auf den Stuhl geklebt.»

Auf dem Lobstuhl zu sitzen, ist
ein ganz besonderes Gefühl.

«Es ist ein tolles Gefühl, das mich
froh macht. Ich bin aufgeregt,
weil ich nicht weiss, was sie sa-
gen! Man fühlt sich viel grösser
und man weiss, dass man viele

Da lässt es sich gut sitzen!

Sachen gut kann. Es fühlt sich
sehr schön an, und im Herzen
leuchtet es dann auch.»

Text und Fotos:
R. Merz, K. Schenker und
Schülerinnen und Schüler
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Abfall-Unterricht an den 5. Klassen

Im Dezember besuchte Herr Neu-
enschwander von der KEBAG die
5. Klassen. Während zwei Lektio-
nen arbeitete er mit den Kindern
zum Thema Abfall.

Ziele dieses Unterrichts waren:

1. Die Zusammenhänge zwischen
Abfall, persönlichen Bedürfnis-
sen, Werbung und Konsum
kennen.

2. Wissen über den sorgsamen
Umgang mit Ressourcen ver-
mitteln.

3. Verständnis, wie unsere Entsor-
gungswirtschaft funktioniert,
wie Abfälle fachgerecht ent-
sorgt werden, dass Abfälle im
öffentlichen Raum nicht achtlos
weggeworfen werden dürfen,
vermitteln.

4. Handlungsmöglichkeiten für ei-
nen sorgsamen Umgang mit
Abfällen und Ressourcen auf-
zeigen.

Text und Foto: Hanspeter Arnold

Feedback aus den Klassen:

«Der Abfall kommt in die Keh-
richtsverbrennungsanlage. Dort
wird er mit ca. 1000 Grad ver-
brannt. Etwa ein Fünftel bleibt als
Schlacke zurück.» Xenja

«Alte Tabletten kann man in der
Apotheke abgeben.» Caroline

«Ich war erstaunt, dass man Pet-
Flaschen aus Erdöl und Aludosen
aus Bauxit macht.» Manuel

«Man sollte den Abfall nicht ein-
fach auf die Strasse schmeissen,
sondern in den richtigen Abfall.»

Anouk

«Wenn man ein Spielzeug nicht
mehr gebrauchen kann, dann
kann man es verschenken anstatt
fortzuschmeissen!» Silvan

«Wir haben mit Herr Neuen-
schwander den Abfall richtig sor-
tiert.» Florence

«Ich habe gelernt und auch schon
gewusst, dass man den Abfall in
den Abfalleimer wirft, sonst gibt
es eine riesige Sauerei auf der
ganzen Welt!» Michelle

«Ich habe gelernt, dass man
Plastik nicht einfach verbrennen
darf!» Burak

Wir wissen wohin damit!
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Hilfe beim Räbenschnitzen

Eifrige Helfer und bewundernde Blicke.

Im Vorfeld des «Räbeliechtlium-
zugs» trafen die Kleinsten die
Grössten und zwar im Rahmen
der Götti- und Gottibeziehung
zwischen den Schülern der 1.
Primarschule und der 3. Sekun-
darschule. Die Oberstufenschüler
halfen den 1. Klässlern beim Rä-
benschnitzen. Beidseits war die
Freude gross, einmal mehr mit-
einander zu arbeiten. Zum einen
schwelgte man in Erinnerungen

vergangener Primarschulzeiten,
derweil die Jüngsten voller stolz
die Schnitzkünste ihrer Gotten
und Göttis bestaunten.
Diese Patenschaft zwischen der
untersten und der obersten
Schulstufe wurde zu Beginn des
Schuljahres ins Leben gerufen.
So sollen die Kleinsten die Hilfe
der Erfahrenen in Anspruch neh-
men dürfen, was ihnen den
Start, sowie den weiteren Ver-

lauf des Schuljahres mit Be-
stimmtheit ein wenig vereinfacht
hat. Die Rückmeldungen der
Oberstufenschüler sind durch-
wegs positiv. Auch sie freuen
sich über die Zusammenarbeit
und haben gefallen daran gefun-
den, den Primarschülern unter
die Arme zu greifen.

Text und Foto:
Andreas Tarnuzzer
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Unterrichtsnahe Psychomotorik

Seit dem 1. Januar 2008 wird die
Psychomotorik-Therapie neu durch
den Kanton Solothurn finanziert.
Psychomotorik befasst sich mit der
Bewegung des Menschen und der
Wechselbeziehung von Körper,
Seele und Geist.
Das Amt für Volksschule und Kin-
dergarten (AVK) hat ein Interesse
daran, in Zukunft, ergänzend zur
Psychomotorik-Therapie das Wis-
sen der Psychomotorik als inte-
grierte psychomotorische Förde-
rung in Schulklassen einzusetzen.
Wir nutzten die Möglichkeit und
erarbeiteten ein Projekt für die Ein-
führungsklasse. Vom August 08
bis im Januar 09 war Frau Christina
Kolb, Psychomotoriktherapeutin,
in der Regel einmal in der Woche
für eine Lektion in der Schule.

Handeln, Erfahren und sich Aus-
drücken (mit Hand-Herz-Kopf) mit
dem Körper sind elementare
Grundlagen für eine gesunde Ent-
wicklung des Kindes. Körperbe-
wusstsein, Erfahrung des Körper-
Raumes, der Richtungen rechts
und links, oben und unten, Um-
gang mit Gefühlen und Wahrneh-
mung der eigenen Grenzen sind
Grundlagen des Lernens.
Unterrichtsnahe Psychomotorik
bedeutet, dass Themen wie Gra-
phomotorik (Voraussetzungen für
das Schreiben), Fein- und Grob-
motorik, Wahrnehmung (hören,
sehen, spüren, fühlen �konzen-
trieren…) sowie soz.-emot. Ver-
haltenweisen gegenüber sich und
andern vertieft aufgenommen
werden.

Bis zu den Herbstferien 08 kam
Frau Kolb in eine Turnstunde,
und wir ermöglichten den Kin-
dern vielfältige Körpererfahrun-
gen im Bereich Rollen, Purzeln -
Körperbeherrschung - Kraftdo-
sierung und Aug-Hand-Koordi-
nation beim Werfen usw.
Nach den Herbstferien setzten
wir die Unterstützung im Bereich
Graphomotorik, Körperwahr-
nehmung und Raumorientierung
ein.
Für mich als Lehrerin und für die
Kinder waren diese Stunden eine
Bereicherung. Wir danken Frau
Kolb ganz herzlich für ihren gros-
sen Einsatz. Eine Weiterführung
ist für den Kindergarten geplant.

Text und Fotos: Liliane Allemann

Hier ein kleiner Einblick in eine solche Lektion.
Aus Zeitungspapier Schuhe zu basteln, die halten, ist ganz schön schwierig!
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Waldweihnacht der Cevi Jungschar Gretzenbach

Ein verzweifeltes Weihnachtskind
erwartete die Jungschärler und
deren Eltern an einem windigen
Samstagnachmittag im Dezember.
Eigentlich hatte das Weihnachts-
kind andere Pläne und wollte gar
nicht beim Cevi Haus in Gretzen-
bach vorbeikommen, doch nun
hoffte es auf die Hilfe aller Leute,
die zur Waldweihnacht gekom-
men waren. Beim Geschenkever-
teilen geschah es, die Fotografien
der Häuser, in welchen die Leute
wohnten, welche die Weihnachts-
geschenke bekommen sollten,
diese Fotos wurden aus unerklärli-
chen Gründen zerschnitten. Alles
Schnipsel mit Hausteilen darauf.
Das Weihnachtskind hatte keine
Chance, diese entstandenen Puzz-
les selbst zusammenzusetzen.
Aus diesem Grund bat es die
Jungschärler und Eltern um Hilfe.
Die Zeit drängte, und so wurden
drei Gruppen gebildet, um schnel-
ler vorwärts zu kommen. Jede
Gruppe musste zwei Hauspuzzles
lösen. Danach ging es zu einem
weiteren Posten, bei dem man die
gewünschten Geschenke ein-
packen musste. Verzierungen al-
ler Art wurden angebracht, so
dass das Weihnachtskind bei der
Geschenkübergabe auch ge-
bührend Lob erhalten würde. Das
Weihnachtskind hatte jedoch kei-
ne Zeit mehr, um die Geschenke
zu übergeben – wahrscheinlich
war es schon im nächsten Dorf
unterwegs. So musste diese Auf-
gabe ebenfalls von den Besuchern

DIE ALTEN

Iex Alexander Strub Twix Alexandra Schweizer

DIE NEUEN

Klemi Klemens Schilliger Geggo Ronja von Arx

der Waldweihnacht erledigt wer-
den. Unterwegs zum Haus, wel-
ches auf dem Foto abgebildet war,
wurde kurzerhand ein Weih-
nachtslied einstudiert. Dann war
es soweit. Ein Jungschärler klingel-
te an der Türe, diese öffnete sich
und die Gruppe begann das Lied
zu singen, während dem das

Weihnachtsgeschenk übergeben
wurde. Nachdem jede Gruppe ih-
re zwei Geschenke abgeliefert
hatte, waren alle zu einer warmen
Buchstabensuppe im Cevi Huus
eingeladen. Vor dem Cevi Huus
bei der Feuerstelle wurden mit Gi-
tarrenbegleitung Weihnachtslieder
angestimmt.
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Die Jugend von heute die Helfer von morgen

Die Leute im Haus gingen nach
draussen um mitzusingen. Nach
einigen Liedern folgten traditionell
die Ehrungen. Die Cevi Gretzi hat
in Form neuer Gruppen Nach-
wuchs bekommen. Die Leiter der
Gruppen Titus und Abraxas haben
im Oktober 2008 neue Kids auf-
genommen. Die Jungschärler der
Gruppen Samaria und Sirion ha-
ben Cevi Prüfungen erfolgreich

bestanden – BRAVO! Ja und noch
etwas, die Cevi-Jungschar Gret-
zenbach hat zwei neue Abtei-
lungsleiter…

Abteilungsleiterwechsel
Per 1. Januar 2009 sind Alexandra
Schweizer und Alexander Strub als
Abteilungsleiter der Cevi Jung-
schar Gretzenbach zurückgetre-
ten. Das Präsidium wird neu von

Ronja von Arx und Klemens Schilli-
ger geführt.

Für die Zusammenarbeit in den
letzten vier Jahren als Abteilungs-
leiter möchten wir uns herzlich
bedanken.

Alexander Strub, ehemaliger
Abteilungsleiter Cevi

Jungschar Gretzenbach

Mehr als 60 Interessierte ström-
ten am Samstagmorgen zum
Magazin der Stützpunktfeuer-
wehr Schönenwerd, um den
offiziellen Startschuss der Ju-
gendfeuerwehr mitzuerleben.
Die 25 Kids zeigten mit Feuer-
eifer, was sie schon gelernt
hatten:
Eine Gruppe zeigte die Brust-
und Rückenbindungen. Diese Si-
cherungen werden bei Rettung
von Patienten aus Gebäuden
eingesetzt. Damit die Patienten

auch weiter betreut werden kön-
nen, müssen sie optimal gelagert
werden. Die Erstellung der Be-
wusstlosenlagerung wurde von
den Samariterinnen instruiert und
mit den Jugendlichen demon-
striert. Auch eine 50 kg schwere

und 8 m lange Leiter wurde vor-
schriftsmässig durch eine weitere
Gruppe an die Hauswand ge-
stellt. Der Einsatz beschränkte
sich nicht nur auf einfache Hilfs-
mittel sondern es wurde auch
mit schwerem Gerät gearbeitet.

Die Leiter sichern.
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Die letzte Gruppe erstellte einen
«Schnellangriff», eine Zuleitung
und eine Transportleitung ab
Tanklöschfahrzeug.

Abenteuer und Lebens-
schule
Kleine Übungen, gewiss. Aber sie
zeigten, dass in der Jugendfeuer-
wehr der Ernstfall geprobt wird;
dies unter dem Motto: «Technik,
Kameradschaft, Abenteuer, Le-
bensschule». «Es ehrt uns sehr,
dass Sie unserer Einladung Folge
geleistet haben», begrüsste Ale-
xandro Klaiber später die Gästen
und führte ihnen die Gründungs-
geschichte der Jugendfeuerwehr
Schönenwerd vor Augen, die im
Sommer 2007 begonnen hatte.
Der Zweck: Jugendliche sollen
schon früh mit der Feuerwehr in
Berührung kommen und damit
auch Verantwortung überneh-

men; die Feuerwehr selbst er-
hofft sich im Gegenzug später
die Kosten für Einführungskurse
sparen und volleinsetzbare

Feuerwehrleute in den Pikett-
dienst übernehmen zu können.
Und: «Es ist Jugendarbeit, die
wir betreiben. Und diese ver-
pflichtet auch gegenüber den
Eltern», ergänzte der frühere
Feuerwehrkommandant Karl
Hengartner. Die Einkleidung soll
noch in diesem Jahr erfolgen.
Die Kids zwischen 12 und 18
Jahren werden mit Brandschutz-
jacke und -hose, Helm, Gurt,
Handschuhen und einem T-Shirt
ausgestattet. Finanziert wird das
Ganze durch Beiträge der SGV,
Gemeindebeiträge und Gelder,
von Gönnern.
In diesem Jahr werden noch
10 weitere Übungen stattfinden,
welche das gesamte Spektrum
der Feuerwehr abdecken.
Viel Erfolg!

Text: Markus König
Fotos: Peter Blattner

Rückenbindung als Sicherung.

Die neuen Feuerwehrleute von Schönenwerd.
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Damenriegereise ins Appenzellerland

Eine Schar Turnerinnen traf sich
am frühen Samstagmorgen bei
schönstem Wetter am Bahnhof
Schönenwerd. Bald war klar, dass
die Reise ins Blaue in Richtung
Ostschweiz führen sollte. Im ma-
lerischen Dorf Heiden begann
unsere Wanderung steil bergauf
zum Kaistenspitz. Der Ausblick
auf den Bodensee war grandios.
Weiter ging's unter anderem auf
Kuhpfaden Richtung Fünflän-
derblick. Dort genossen wir un-
ser Picknick mit einem feinen
Roten (ein Korken kann fast zum
Verhängnis werden…). End-
station der Wanderung war Ror-
schach.
Von Rheineck aus fuhren wir mit
der über 110 Jahre alten Zahn-
radbahn nach Walzenhausen, wo
unsere gediegene Unterkunft be-
zogen wurde. Wir genossen die
vier Sterne im Schwimmbad so-
wie beim speziellen Nachtessen.
Witzig wurde es am nächsten
Tag auf dem Witzwanderweg

mit rund 100 appenzellischen
Witzen und 200 Mückenstichen.
Den Ausklang genossen wir in ei-
nem idyllischen Gartenrestaurant
in Heiden, von wo aus wir ansch-
liessend unsere Heimreise antra-
ten. In Aarau wurden dann die

verloren geglaubten «abgezipp-
ten» Hosenbeine plötzlich doch
noch im Rucksack gefunden, und
so beendeten wir die Reise mit
viel Gelächter!

Text und Foto: Irene & Irene

Quinten und der Walensee als Reiseziel

Der Ausflug, d.h. die diesjährige
Landfrauenreise der Gretzenba-
cher Landfrauen führte die reise-
lustige Gesellschaft an den Wa-
lensee und nach Quinten. Aber
schön der Reihe nach. Früh
mussten die Landfrauen und die

beiden mitgereisten Ehemänner
nebst dem Chauffeur Claudio
Caprez aus den Federn, denn der
Reisebeginn war bereits um 7.00
Uhr. Mit dem blauweissen Reise-
car der Firma Born ging es rassig
vorwärts und trotz starkem Ver-

kehr ging es zügig durch Zürich.
Und schon bald näherte man
sich bei schönem Wetter dem
oberen Zürichsee. Hier erhielten
die 24 Reiseteilnehmer auf-
schlussreiche und interessante In-
formationen von Silvio Giopp,
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der in Walenstadt aufgewachsen
ist, über die Gegend. Was für ei-
nen prächtigen Ausblick auf den
tiefblauen Walensee und die
mächtigen Churfirsten konnten
die Landfrauen bei ihrem Kaffee-
halt im Hotel Restaurant Römer-
turm in Fislisbach geniessen.
Einfach überwältigend.
Gestärkt wurde die Reise fortge-
setzt. Der Weg vom Kerenzer-
berg hinunter nach Unterterzen
war kurz. In der heimeligen
Werkstatt der Weissküferei und
Holzschnitzerei Gmür erhielten
die interessierten Damen und die
zwei Herren – sie fühlten sich
übrigens sehr wohl aufgehoben
– aufschlussreiche Hinter-
grundinformationen über die
nun seltene Arbeit. In der ganzen
Schweiz soll es nur noch vier
Weissküferwerkstätte geben. Es
muss auf die Holzart, die Lage-

Auf zur grossen Fahrt.

Ein Schiff wird kommen.

rung , den Schnitt und vor allem
die Ausführung acht gegeben
werden. Die Einkaufsmöglichkei-
ten in dem sympathisch einge-

richteten Laden mit den schönen
Holzsachen wurden rege genützt.
Der kurze Weg zum Schiffsteg
wurde zu Fuss hinter sich ge-
bracht und schon bald hiess es
«Schiff ahoi». Die Überfahrt mit
dem prächtigen Ausblick auf den
See, die Berge und die Land-
schaft bei herrlichem Sonnen-
schein war kurz. Quinten kam
immer näher. Und dennoch gab
es noch eine Überraschung. Die
Organisatorin überraschte alle
mit einem Glas Orangensaft oder
Mineralwasser. Der Weg zum na-
hen Restaurant Seefish war kurz
und führte trotzdem an reichlich
behangenen Reben und grossen
Feigenbäumen vorbei. Ab und zu
wurden die «Wanderer» nur
durch eine vorbeihuschendes Ei-
dechse aufgeschreckt. Das feine
Mittagessen mit dem grünen Sa-
lat, den knusprigen Fischen im
Bierteig und dem abschliessen-
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Doppel-Jubiläum

Seit 1978 führt der Samariterver-
ein Däniken-Gretzenbach, zu-
sammen mit dem Blutspende-
dienst Bern, jährlich 2 Blutspen-
deaktionen durch. Pünktlich zum
30-Jahr-Jubiläum durften wir
nun unseren 9000. Spender,
bzw. Spenderin, begrüssen!
Ebenfalls geehrt und mit einem
Blumenstrauss beschenkt wur-
den Nummer 8999 und 9001.

Wir danken Ihnen allen, die dies
möglich gemacht haben und
freuen uns, Sie weiterhin nach
ihrer Blutspende in der Erlimatt-
halle in Däniken kulinarisch zu
verwöhnen!

Text und Foto: Anita Burkard
Nyffeler Myrjam (Däniken), Pfister Eliane (Däniken) und
Caminada Karl (Starrkirch).

den Dessert mundete allen. Die
restliche Zeit, bis das Schiff wie-
der Richtung Murg abfahren soll-
te, vertrieb man sich durch einen
Marsch nach Au und zurück oder
durch die Rebenhänge, bei ei-
nem Besuch im geöffneten Ge-
schenklädeli, der Kapelle oder
bei angeregtem Gespräch auf ei-
nem Bänklein an der Sonne. In
Murg holte Claudio Caprez der
Born Reisen die muntere Schar
wieder ab und chauffierte sie
über die Haupt- und Nebenstras-
sen bis nach Rapperswil. Einzige
Enttäuschung unterwegs waren
die leeren Storchenhorste. In

Aussicht gestellt wurde nämlich
das Erblicken einiger Störche.
Diese hatten aber offenbar den
Weg nach Süden bereits in An-
griff genommen. Immerhin
sahen die Landfrauen etliche
Storchennester und konnten so
erahnen, wie es gewesen wäre.
In Rapperswil nahm der Haupt-
harst den Weg über den Holz-
steg nach Hurden unter die Füs-
se. Ein weiteres Mal wurde ein
Restaurant mit Seeanstoss zum
Vesperhalt ausgewählt. Es war ei-
ne schöne und kurzweilige Wan-
derung. Die mit dem Chauffeur
mitgereisten Landfrauen waren

aber fast gleich lang nach Hurden
unterwegs, herrschte doch in
Rapperswil und über den Damm
«rushhour». In dem geschützten
Gebäude nahmen die Landfrauen
das am Morgen ausgewählte
und angekreuzte «Zvieri» ein, be-
vor es über den Hirzel und das
Freiamt wieder Richtung Heimat
ging. Es war eine schöne harmo-
nische Reise ohne Unfall und ab-
gesehen von der Übelkeit einer
Reiseteilnehmerin, auch ohne
weitere Probleme.

Text und Fotos:
Christiane Aeschbach



Vereine

36

Der Vorstand des Musikvereins Gretzenbach (v.l.n.r.): Hans Beer (Kasse), Martin Gugger (Vizepräsident),
Pascal Wüthrich (Präsident), Marco Hunziker (Materialverwalter), Michael Gugger (Aktuar).

Generalversammlung Musikverein Gretzenbach

Die erste Generalversammlung un-
ter der Leitung des neuen Präsi-
denten Pascal Wüthrich konnte
auf ein erfolgreiches Vereinsjahr
zurückblicken. Hauptsorge ist der
tiefe Mitgliederbestand. Ziel des
neuen Vereinsjahres bildet denn
auch das Werben um Bläserinnen
und Bläser.

Jahresberichte und
Folgerungen
Als «durchzogen» bezeichnete
Pascal Wüthrich seine persönli-
chen Erfahrungen im ersten Ver-
einsjahr als Präsident. Ein guter
Start mit viel Unterstützung durch
seinen Vorgänger und andere
Vereinsmitglieder erleichterten
ihm den Einstieg. Schon bald aber
galt es auch turbulente Zeiten zu

meistern. Die Arbeit im stark er-
neuerten Vorstand ist gut ange-
laufen, muss sich aber noch per-
fekter einspielen. Pflichtenhefte
der verschiedenen Ressorts sollen
dafür sorgen, dass die Aufgaben
klar verteilt werden.
Martin Gugger als Musikkommis-
sionspräsident hielt in musikali-
scher Sicht Rückschau auf das ab-
gelaufene Vereinsjahr. Er konnte
über mehrere erfolgreiche Anläs-
se mit gutem Echo aus der Bevöl-
kerung berichten. Die Zusam-
menarbeit mit dem seit Sommer
2007 wirkenden Dirigenten Paul
Stutz aus Oberentfelden hat sich
gut eingespielt und bewährt.
Gemeinsame Sorge beider Jah-
resberichte bildet der Mitglieder-
bestand. Für die wichtigsten öf-

fentlichen Auftritte mussten je-
weils Aushilfen gesucht werden.
Mit verschiedenen Massnahmen
sollen im nächsten Vereinsjahr
neue Bläserinnen und Bläser an-
geworben werden. Die Erfahrung
zeigt, dass es vor allem die
Hemmschwelle einiger unverbind-
licher «Schnupperproben» zu
überwinden gilt. Neue Mitglieder
wie Aushilfen sind jeweils begeis-
tert vom guten Klima und kame-
radschaftlichen Geist im Musik-
verein Gretzenbach.

Mutationen, Wahlen und
Ehrungen
Leider mussten drei Austritte von
Mitgliedern genehmigt werden,
welche aus beruflichen oder fa-
miliären Gründen schon länger
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die Proben nicht mehr besuchen
konnten. Es sind dies Rita Lü-
scher, Michael Hossle und Simo-
ne Wüthrich.
Auch im Vorstand gab es einen
Wechsel. Walter Hossle trat nach
vielen Jahren als Kassier zurück.
An seiner Stelle übernimmt Hans
Beer dieses Amt. Gerhard Braun
konnte nach 25 Aktivjahren als
Bläser (davon fünf in Gretzen-
bach) zum Ehrenmitglied ernannt
werden. Geehrt wurden auch
Kurt Schenker für 40 und Peter
Wüthrich sogar für 50 Jahre als
aktive Musikanten.
Unter Beifall und einstimmig wur-
de Paul Stutz wiederum als Diri-
gent bestätigt.

Finanzen zufriedenstellend
Über ein finanziell gutes Vereins-
jahr mit einem Einnahmenüber-
schuss konnte Kassier Walter

Hossle berichten. Das ist vor allem
dem Fischessen 2007 und dem
Beizlifest 2008 zu verdanken, wel-
che im gleichen Vereinsjahr er-
freuliche Einnahmen brachten.
Wichtigste «ordentliche» Einnah-
mequellen sind der Passiveinzug
und der Beitrag der Einwohnerge-
meinde. Das Budget des nächsten
Vereinsjahres hingegen wird ein
Defizit bringen. Es müssen drin-
gend neue Timpani (Kesselpau-
ken) angeschafft werden. Zwar
bestehen schon Rückstellungen,
aber es ist für sehr gute Occasi-
onsinstrumente mit rund 11'000
Franken zu rechnen.

Jahresprogramm
Musikalische Schwerpunkte im
neuen Vereinsjahr sind das Jah-
reskonzert vom 25. April 2009 in
der Turnhalle Gretzenbach und
die Regionalmusiktage in Winz-

nau vom 6. und 7. Juni 2009.
Erstmals seit sehr langer Zeit
kann ein kantonales Musikfest
nicht besucht werden. Die ge-
schilderten Probleme in der Be-
setzung zwingen zum Verzicht
auf die Teilnahme am Anlass im
Juni 2009 in Wolfwil.
Bereits 2008 hätte eigentlich die
Vereinsreise stattfinden sollen.
Sie wurde aber verschoben und
nun auf den 5. und 6. Septem-
ber 2009 festgelegt.
Wenig Zuhörer vermochte das
Muttertagsvorabendkonzert
beim Schulhaus anzulocken.
Der Verein beschloss, an dessen
Stelle der Bevölkerung mit zwei
bis drei Platzkonzerten an ver-
schiedenen Orten der Gemeinde
für Unterstützung und Sympa-
thie zu danken.

Text und Foto: Hans Beer

Für langjährigen Einsatz geehrt (v.l.n.r.): Gerhard Braun, 25 Jahre; Kurt Schenker, 40 Jahre;
Peter Wüthrich, 50 Jahre.
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Adventskonzert füllte die Kirche

Die Musikanten des Musikvereins
und die Sänger des Kirchencho-
res haben es verdient, vor einem
vollen Gotteshaus ihr Advents-
konzert darzubieten.
Paul Stutz, Dirigent des Musik-
vereins, und Katrin Gurtner,
Leiterin des Kirchenchores haben
mit ihren Leuten hervorragende
Arbeit geleistet.
Sie haben es verstanden, die
beiden Vereine musikalisch zu-
sammenzuschweissen.

Pompös eröffnete der Musikver-
ein mit «Also sprach Zarathustra»
des bekannten Komponisten
Richard Strauss das Konzert. Der
von 1864 bis 1969 lebende Kom-
ponist schrieb das Werk im Jahre
1896. Das vorgetragene Stück
wurde vor allem bei «Odyssee im
Weltall» berühmt.

Gospel und Spirituals
Mit dem zweiten Vortrag des
Musikvereins «Power of the spiri-
tual» wurde den Zuhörern das
Motto des Adventskonzertes –
Gospel und Spirituals – in Erinne-
rung gerufen. Gospel- und Spiri-
tualmusik wird meist in einem
Atemzug genannt.
Gemeinsamkeiten haben sich
aber erst im 18. Jahrhundert in
Amerika entwickelt. Die Spiritu-
als entstanden in freier Improvi-
sation beim gemeinschaftlichen
Singen und wurden mündlich
überliefert, meist ohne Angabe
eines Autors, während die Gos-

pelsongs mehrheitlich kompo-
niert wurden.
Diverse Soloparts wurden bei
«We have a dream» meisterlich
und nicht aufdringlich vorge-
tragen und dezent von den res-
tlichen Bläserinnen und Bläsern
begleitet. Es war eindrücklich,
wie der Kirchenchor mit dem
Gospel «Amen» singend sich
zum vorderen Teil der Kirche be-
wegte. Beim Negro Spiritual
«Plenty Good Room» wurden
die Konzertbesucher davon über-
zeugt, das der Gretzenbacher
Kirchenchor über gewaltige
Stimmen verfügt.

Gemeinsam ist schön
Bei vielen Konzerten, bei denen
Sänger und Bläser gemeinsam

musizieren und singen, kommt
es vor, dass das Blasorchester
den schönen Gesang zudeckt.
Nicht so beim Adventskonzert in
Gretzenbach. Es harmonierte
ausgezeichnet zwischen Bläsern
und Sängern, was von einer aus-
gezeichneten Vorbereitung des
Konzertes zeugte. Es stellte sehr
hohe Anforderungen an die Mu-
siker und Sänger, dass die Dar-
bietungen wie aus einem Guss
kamen.
Diese Leistung honorierte das
Publikum mit grossem Applaus,
und «Gospel train» von Morman
Tailer sowie «An english christ-
mas», ein Medley englischer
Weihnachtslieder von Philip
Spark, mussten wiederholt
werden. Der im Jahre 1951 in

Gekonntes Gemeinschaftskonzert: Musikverein und Kirchenchor.
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Seniorenturngruppe

London geborene englische
Komponist und Musiker ist einer
der bekanntesten Komponisten
der Brass-Band Szene. Als Zuga-
ben wurde «O happy day» vor-
getragen. Am Adventskonzert in

Gretzenbach ist es Tradition, dass
ganz zum Schluss in der nur mit
Kerzenlicht beleuchteten Kirche
das bekannte Weihnachtslied
«Stille Nacht» vorgetragen wird.
Den beiden Vereinen ist es ge-

lungen, den vielen Besucherin-
nen und Besuchern des Advents-
konzertes warme vorweihnächtli-
che Stimmung zu bieten.

Text und Foto: René Birri

Wie immer in der Adventszeit ver-
sammelte sich die Seniorenturn-
gruppe (d.h. Jung und Alt über 60)
zu einer kleinen Feier im Restau-
rant Jurablick. In diesem Jahr war
es am 17. Dezember. Zu diesem
Zweck sind die Tische immer fest-
lich geschmückt. Etwa 25 Perso-
nen folgten der Einladung, wor-
unter auch einige «Ehemalige».
Ein festes Programm war nicht
vorgesehen, sodass alle die etwas
beitragen wollten, dies spontan
tun konnten. So bekamen wir ei-
nige besinnliche Gedichte und ei-
ne amüsante Kurzgeschichte zu
hören. Gemeinsam sangen wir
auch einige bekannte Weih-
nachtslieder. Nach etwa 1½ Stun-
den war es dann Zeit, das Essen
mit anschliessendem Dessert zu
servieren. Als Dreingabe wurde al-
len ein Kaffee gespendet.
Anschliessend wurden den beiden
Oberturnerinnen Resi Bossard und
Rita Herzog ein Geschenk über-
reicht, als Dank für ihre Arbeit
während des Jahres. Auch der Fi-
nanz- und Reiseminister Walter
Richner durfte ein solches entge-
gennehmen. Ein herzliches Dan-
keschön gebührt auch den Frau-Fritz Wagner sorgte für Unterhaltung.
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Danke Peter

An einer Zusammenkunft der
Ortsvereinspräsidenten und den
Betreibern des Beizlifestes von an-
fangs September 2008 wurde
Rückschau und Ausblick gehalten.
Iris von Däniken und Vincenza
Fasnacht benützten die Gelegen-
heit, Peter Wüthrich, dem lang-
jährigen Vorsitzenden der Orts-
vereine und Präsidenten des Beiz-
lifest-OK zu danken und ihn zu
ehren. Peter Wüthrich gehörte zu
den Initianten des Dorffestes. Ab
der ersten Durchführung im Jahre
1984 leitete er als OK-Präsident
die Vorbereitungen und den Ab-
lauf. Mit seinen Ideen war er auch
massgebend am Konzept betei-
ligt, das sich bis heute bewährt. Er

holte die benötigten Bewilligun-
gen ein, verhandelte mit Betrei-
bern und Behörden, koordinierte
die Angebote und war während
des Festes präsent. Mit der 12.
Durchführung 2006 verabschie-
dete er sich als Präsident. Beim
13. Fest im letzten Herbst wirkte
er noch als wichtiger Berater im
Hintergrund mit. Für seinen Ein-
satz während 25 Jahren zum
Wohle der Dorfvereine und des
Beizlifestes durfte er einen Solo-
thurner Geschenkkorb in Emp-
fang nehmen.
Das nächste Dorffest findet vom
3. bis 5. September 2010 statt.

Text und Foto: Alois Herzog

en, welche die Tischdekoration
organisierten und allen, die sonst
etwas beigetragen haben. Um 17
Uhr ging die Feier zu Ende und al-
le traten fröhlich und zufrieden
den Heimweg an.
Da es einigen Personen aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht
mehr möglich ist, an den Turn-
stunden teilzunehmen, ist unsere
Gruppe etwas geschrumpft. Da-
her wäre es schön, wenn sich
wieder einige entschliessen könn-
ten, beim Seniorenturnen mitzua-
machen. Es geht ja nicht nur
um Bewegung, sondern auch
um Begegnung.

Text und Fotos: Fritz WagnerDie beiden Turnleiterinnen Resi Bossard und Rita Herzog.
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Rosa Hagmann-Meier

I

Im letzten Dezember durfte Frau
Rosa Hagmann aus Gretzenbach
ihren 100. Geburtstag feiern.
Aus diesem Grund habe ich die
freundliche Rentnerin im Alters-
heim Haus im Park, in dem sie
seit 3½ Jahren lebt, besucht. Die
Heimleitung riet mir, Frau Hag-
mann erst am Morgen von mei-
nem Besuch zu informieren,
sonst werde sie zu nervös. Der
Rummel um ihren Geburtstag
war ihr schon genug.
Am 23. Dezember 1908 erblickte
Rosa Meier in Gretzenbach das
Licht der Welt. Hier wuchs sie mit
einer Schwester und zwei Brü-
dern auf. Da die Mutter aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht
mehr bauern konnte, verkaufte
die Familie den Hof in der Weid
und zog in die Kirchenfeldstrasse.
Nach der Schulzeit durfte sie aus
finanziellen Gründen nicht die
Kunstgewerbeschule besuchen,
sondern musste beim Schuhher-

steller Bally arbeiten. Dieser Fir-
ma blieb sie bis zu Ihrer Pensio-
nierung treu.
Im Jahre 1933 heiratete Rosa
Meier dann Arthur Hagmann
und bekam ein Jahr später Sohn
Rudolf. Bereits ein Jahr nach der
Geburt verstarb ihr Mann, und
Frau Hagmann musste wieder
bei Bally arbeiten. Dort wechselte
sie von der Abteilung Kalkulation
zu den kreativen Köpfen und
entwarf Schuhmaschen. In ver-
schiedenen Ausstellungen, die
teilweise von ihr selber finanziert
wurden, konnte man sich von
der künstlerischen Begabung von
Rosa Hagmann überzeugen. Bis
kurz vor ihrem 97. Geburtstag
wohnte die lebensfrohe Frau in
ihrem Haus in Gretzenbach.
Seither bewohnt sie ein sonniges
Zimmer im Haus im Park in
Schönenwerd.

Wie geht es Ihnen und wie ge-
fällt es Ihnen im Haus in Park?

Danke, es geht mir gut. Ich bin
sehr gerne hier, möchte nirgend-
wo anders sein. Hier habe ich
Besuch aus Gretzenbach, es ist
schön hier.

Wie haben Sie Ihren
100. Geburtstag gefeiert?

Oje, das war ein Tag! Der erste
Gratulant, Paul Gugelmann, stand

schon ganz früh vor der Türe. So
ging das den ganzen Tag, auch
Leute von der Regierung kamen.
Insgesamt waren es etwa 80 Per-
sonen. Ein spezielles Essen gab es
nicht, aber es gibt meistens etwas
Feines hier. Es war ein sehr an-
strengender Tag. Am liebsten wä-
re ich noch in den Kleidern ins
Bett gefallen, ich war wirklich
sehr müde.

Kommen Sie manchmal noch
nach Gretzenbach?

Nein, leider nicht. Das Herz hat
Mühe, und ich bekomme nicht
genug Luft. Langsam kommen
die Altersbeschwerden. Es wäre
jedoch schon ein Wunsch,
nochmals nach Gretzenbach zu
kommen, dort wohnte ich
schliesslich fast 97 Jahre lang.

Waren Sie auch im Ausland?

Ja, ich habe Ferien in Sardinien
und auf Elba gemacht. Ausser-
dem habe ich meinen Sohn in
Amerika und Kanada besucht, wo
er mit seiner Frau wohnt. Sehr
gerne wäre ich noch nach Eng-
land gereist, doch das hat sich nie
ergeben. Aber in Gretzenbach
ist's am schönsten.

Gibt es ein Rezept, wie man
100 Jahre alt wird?
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Nein, das glaube ich nicht. Ich
hätte nie gedacht, dass ich ein-
mal 100 Jahre alt werde. Aber
ich glaube, man muss Freude ha-
ben im Leben, ich lebe gerne.

Mit 26 Jahren wurden Sie
bereits Witwe, gab es damals
Unterstützung von der Ge-
meinde?

Nein, damals gab es das noch
nicht. Meine Eltern hüteten mei-
nen kleinen Sohn, welcher an
Asthma litt, und ich musste ar-
beiten gehen. Wegen seiner
Krankheit konnte er auch seinen
Traumberuf Bildhauer nicht erler-
nen, er lernte dann Schreiner.
Diesen Beruf konnte er dann je-
doch in Amerika und Kanada
sehr gut brauchen.

Die Kunst liegt bei Ihnen in
der Familie. Sie haben selber
Bilder und Porzellan gemalt,
bei Bally Schuhmaschen ent-
worfen. Malen Sie heute
noch?

(lacht) Nein, ehrlich gesagt bin
ich zu faul. Zeichnen war schon
in der Schule ein Lieblingsfach.
1959 hatte ich die erste Ausstel-
lung in Aarau, damals habe ich
kein Bild verkauft, aber dafür
Porzellan. Viele Bilder habe ich
auch verschenkt.

Hatten Sie auch andere Hob-
bies oder waren Sie in Gret-
zenbach in Vereinen?

Das bereue ich heute manchmal.
Ich denke, ich habe nichts für
die Gemeinschaft getan, meine
Hände mussten einfach malen.
Ich konnte nicht anders. Eigent-
lich wäre ich gerne aktiver im
Dorf gewesen.

Mit 60 Jahren machten Sie
noch die Autoprüfung, wie
war das?

Ja, ich fuhr einen Austin Mini, bis
der Arzt meinte, ich sei mit 82 zu
alt zum Fahren. Bei der Prüfung
war es -15 Grad! Als ich zurück
von der Prüfungsfahrt war, zog
ich trotzdem auf dem Parkplatz
meinen Mantel aus. Ich sagte
dem Experten, ich hätte nun
wirklich genug geschwitzt. Ob-
wohl ich den strengsten Experten
erwischt hatte, bestand ich die
Prüfung beim ersten Mal.

Was bereitet Ihnen am meis-
ten Freude?

Der Franzose sagt: Wenn man
nicht an etwas Freude hat, was
man nicht braucht, ist man ein
«armer Tropf»! Ich habe viel
Freude, an Dingen, die man nicht
braucht.

Haben Sie Lieblingskünstler?

Ja, die alten wie van Gogh,
Cézanne oder Gauguin. Aber ich
finde, wir leben heute und soll-
ten uns an zeitgenössischen
Werken freuen. So gefallen mir

auch Schweizer wie Erni, Giaco-
metti und Amiet.

Was lesen Sie im Moment?

Ich lese gerne Sachbücher über
Künstler, oder natürlich die Hefte
mit den Gretzenbacher Ge-
schichten von Herrn Kropf. Viele
Orte und Leute habe ich noch
gekannt. Wenn ich die Geschich-
ten lese, sehe ich die Häuser und
Menschen vor mir. Ausserdem
macht es mir Freude, die Ge-
schichten im Gretzenbacher Dia-
lekt zu lesen.

Lesen Sie «dr Gretzebacher»
und gefällt er Ihnen?

Ja, ich lese ihn sehr gerne, und er
gefällt mir gut.

Vielen Dank für das interes-
sante Gespräch. Ich wünsche
Ihnen gute Gesundheit und
viel Freude!

Barbara Capaul
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Barbara Capaul-Zaugg

Seit diesem Jahr gehöre ich zum
Redaktionsteam «dr Gretze-
bacher» und stelle mich hier Ih-
nen gerne vor.

Geboren bin ich am 1. November
1977 im Kantonsspital Aarau.
Mit meinen Eltern Esther und
Toni Zaugg und meiner jüngeren
Schwester Nina wohnte ich zu-
erst im Aargau, bis wir 1983 in
unser Einfamilienhaus in der
Gimmermehstrasse zogen.

Hier in Gretzenbach besuchte ich
den Kindergarten und die Pri-
marschule. In Schönenwerd ab-
solvierte ich die Bezirksschule
und machte eine Lehre als
Drogistin in der Drogerie Krähen-
bühl. Nach dem Lehrabschluss
wechselte ich in die Firma meines
Vaters.

1997 zog ich aus Gretzenbach
weg und teilte mir mit einer Kin-
dergartenfreundin eine Woh-
nung in Obergösgen. Bei Zaugg
Maschinenbau in Schönenwerd
machte ich dann noch das KV.

Nach soviel Schule flog ich im
Juli 2000 für 3 Monate nach
Vancouver um Englisch zu ler-
nen.

Als ich zurück kam zog ich mit
meinem späteren Mann, Ivo Ca-
paul, nach Aarau. Als wir jedoch
im Jahr 2002 heirateten, such-
ten wir einen Wohnort, an dem
wir uns beide wohl fühlen konn-
ten, ein Platz um Kinder auf-
wachsen zu lassen. Welches Dorf
eignet sich da besser als Gretzen-
bach?

Im März 2003 kam unsere Toch-
ter Lena Julia zur Welt und an
unserem ersten Hochzeitstag
durften wir unser eigenes Haus
im Oelihof beziehen. Im August
2005 erblickte unser Sohn Flori
Andriu das Licht der Welt. Da ich
weiterhin arbeitete, wenn auch
nur noch in einem Pensum von
10%, entschied ich mich 2006
für eine Weiterbildung zur Perso-
nalsachbearbeiterin. Hoch-
schwanger konnte ich auch
diese Ausbildung erfolgreich ab-
schliessen. Zwei Monate später,
im Oktober 2007, machte unsere
Tochter Nora Giuana unsere Fa-
milie komplett.

Zu meinen Hobbies gehören le-
sen und Kino. Wenn die Kinder
grösser sind, möchten wir auch
wieder mehr reisen, das Fernweh
plagt uns, trotz der schönen Aus-
sicht vom Oelihof aus.

In Gretzenbach fühlen wir uns
sehr wohl, da wir die Gemein-
schaft des Dorfes sehr schätzen.
Ich empfinde das Dorf als aktiv,
sei es in den Vereinen oder auch
in der Kirche. Die Ökumene wird
hier gelebt. Auch wenn es immer
schwer ist, freiwillige Helfer zu
finden, in Gretzenbach gibt es si-
cher immer wieder jemanden,
dem die Anliegen des Dorfes und
der Bevölkerung am Herzen lie-
gen und der meistens noch ein
weiteres Amt übernimmt.

Zu meinen liebsten Anlässen in
Gretzenbach gehört sicher das
Beizlifest. Hier trifft man viele
Gretzenbacher und ehemalige
Schulkollegen. Auch der Behin-
dertensporttag ist ein wichtiges
Ereignis.

Meine Hauptbeschäftigung sind
unsere drei Kinder, sie bestim-
men meinen Tagesablauf. Ich ha-
be aber noch immer Zeit, bei der
Chinderfiir mitzuhelfen, mit der
Spielgruppe am Beizlifest den
Spielplausch zu organisieren und
nun noch Artikel für «dr Gretze-
bacher» zu schreiben.

Barbara Capaul-Zaugg
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Kalte Temperaturen und kalte Getränke.

Der Verein Behindertensporttag am Weihnachtsmarkt

Am vergangenen Wochenende
verwandelte sich das Strässchen
beim Römersaal bis hin zur Kirche
in vorweihnachtliche Stimmung.
Was es da alles zu bewundern
gab. Die ortsansässigen Künstler
präsentierten wahre Kunstwerke.
Auch fürs leibliche Wohl war ge-
sorgt, so gab es schmackhafte
Suppen, feinen Glühwein, duften-
des Brot und Zöpfe, sowie Back-
waren oder Gedörrtes. Ebenso
wenig fehlte die Kaffeestube mit
leckeren Kuchen und Torten. Ja
sogar Hotdog waren im Angebot.
Wir vom Verein Behindertensport-
tag nahmen die Gelegenheit ger-
ne wahr, auf unseren Jubiläums-
sporttag im Jahre 2009 hinzuwei-
sen. Bei einem «Cüpli» und Fil-
men von den vergangenen Sport-
tagen ergaben sich einige interes-
sante Gespräche. Eigentlich war
der Behindertensporttag vorerst

als einmaliges Ereignis geplant.
Von Anfang an war bei allen Be-
teiligten die Begeisterung und
Freude so gross, dass dieser An-
lass einen festen Termin im Gret-
zenbacher Dorfgeschehen be-
kommen hat. Die vorwiegend gei-

stig Behinderten geniessen diesen
Bettag-Samstag ebenso, wie alle
Helfer und Sponsoren. Auch das
Wetter zeigte sich in den vergan-
genen bald 20 Jahren nur von der
besten Seite.
Der Wettbewerb durfte ebenso
wenig fehlen, wie Filme von den
vergangenen Sporttagen. Darf
doch der Gewinner Alex Zingrich,
im Biel 5, am Jubiläums-Sporttag
als Ehrengast dabei sein.
An dieser Stelle ein herzliches
Dankeschön allen, die uns immer
wieder finanziell und materiell un-
terstützen. Nun hoffen wir am
19.9.2009 auf möglichst viele
Sportler und Zuschauer. Übrigens:
das schöne Wetter ist gebucht!
Das OK vom Verein Behinderten-
sporttag freut sich. Bis bald!

Text: Anton + Doris Wiss-Niederer
Fotos: Christiane Aeschbach

Wer ist der nächste Gewinner?
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Entrecôte Wellington (4 Personen)

Gretzichuchi-Rezept

Zutaten
650 g Entrecôte, dressiert

Farce:
60 g Rückenspeck gewürfelt
50 g Geflügelleber, roh
30 g Gänseleber-Mousse (Konserve)
Thymian, frisch
1 Schalotten
50 g Champignons frisch
5 g Morcheln ohne Stiel, getr.
1 cl Cognac
1 cl Madeira
2 El gebundener Kalbsjus
Butter
2 Eier
Etwas Trüffel schwarz, geschnitten
120 g Rückenspeck/Fettspeck
280 g Halbblätterteig

Zubereitung
Entrecôte (nicht zu dick) parieren, mit Salz und Pfeffer
würzen und in einem Rôtissoir im Ofen bei 250 Grad,
je nach Dicke des Filets, 4-5 Minuten anbraten
Auf einem Gitterrost erkalten lassen und den Fleischsaft
auffangen
Speck und Geflügelleber in Würfel schneiden
Thymian waschen und zupfen
Schalotten schälen und hacken
Champignons rüsten und in Scheiben schneiden
Morcheln einweichen, Rückenspeck in dünne Scheiben
schneiden
Trüffel fein hacken

Farce:
Für die Farce Speck und Leber mit Salz, Pfeffer und Thymian
würzen. Mit Champignons, Morcheln und Schalotten in der
Butter sautieren, mit Cognac und Madeira ablöschen. Aufge-
fangener Fleischsaft, gebundener Kalbsjus dazugeben und gut
durchkochen. Herausnehmen, erkalten lassen und durch den
Fleischwolf drehen.
Farce in einem Sautoir mit Butter anziehen, Paniermehl und
Gänseleber dazugeben und trockendünsten.
Eigelb unter die noch heisse Masse geben, gehackte Trüffel
darunter mischen, rundum etwas der Farce einstreichen, mit
Rückenspeckscheiben umhüllen. Blätterteig ausrollen und das
vorbereitete Filet darin einpacken. Mit Blätterteigresten aus-
garnieren und mit Eigelb einstreichen. Während 30-60 Minu-
ten an der Kälte abstehen lassen.

Bei 200 Grad je nach Dicke während 30–40 Minuten backen.
Die Kerntemperatur, die 50–55 Grad betragen soll, mit
Fleischthermometer messen.

Vor dem Anschneiden 20–30 Minuten stehen lassen.

Mann? In Gretzenbach wohnhaft?
Lust und Freude am Kochen?
Telefon 062 849 57 76 oder Mail
arnold.meier@gretzenbach.com
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Klassentreffen des 1953er-Jahrgangs

Nach wie gewohnt frühzeitiger
und emsiger Vorarbeit des Orga-
nisations-Trios fanden sich am 25.
Oktober 2008 um die zwanzig
ehemalige Schülerinnen und
Schüler des Jahrgangs 1953 der
1. Primarklasse Gretzenbach zu
ihrem traditionellen Treffen ein,
das im Fünf-Jahres-Rhythmus ab-
gehalten wird.
Mutig begaben sich die (ehemali-
gen) Erstklässler in einer Stern-
fahrt zum Bezirksschulhaus nach
Schönenwerd, wo sie wohlbehal-
ten ankamen und – als lägen kei-
ne 48 Jahre dazwischen – von ih-
rer Lehrerin Vreni Widmer-Her-
sperger in ihrer angeborenen
Herzlichkeit in Empfang und Ob-
hut genommen wurden.
Die Herbstsonne, der Prosecco
und die aufgeräumte Stimmung
verwandelten den Sammelplatz
vor dem Bezirksschulhaus fast ein
wenig in eine Piazza und verlie-
hen dem Ganzen einen Hauch
von Italianità.
Nach der Stärkung liessen wir das
ehrwürdige Schulhaus ziemlich
souverän links liegen – wir waren
ja zum Vergnügen zusammenge-
kommen – und folgten Vreni ins
Gugelmann-Museum, dem ersten
Etappenort des samstäglichen
Programms. Vreni liess es sich
nicht nehmen, auf der 1. Etage
des Museums jede der zwei Grup-
pen persönlich in das Werk und
Wirken von Paul Gugelmann mit
Witz und fundiertem Wissen ein-
zuweihen. Im Parterre und auf der

2. Etage führte uns ein Sekundar-
schullehrer, dessen Name mir –
ich bitte um Nachsicht – just ent-
fallen ist, ebenso lebhaft und mit
praktischem Anschauungsunter-
richt die verschiedenen Exponate
vor. Die Namen/Titel der Werke
schlagen eine Brücke ins richtige
Leben, denn auch dort gibt es
schmierige Heuchler, sich in Hier-
archien oder einem roten Faden
entlang nach oben Ab- oder un-
ten Durch-Strampelnde, abstos-
sende Klone oder Gnome, in de-
nen man – mit wenig Phantasie –
Protagonisten der Banken- und
Finanzkrise erkennen kann und
soll… wie gesagt: das richtige
Leben!
Das filigrane Werk Paul Gugel-
manns strahlt einen heiteren Zau-
ber aus, der die Phantasie unent-
wegt anregt und dem man anläss-
lich eines nächsten Besuches ger-
ne wieder erliegt.

Nach – nicht wegen! – diesem
kulturellen Teil waren wir bereits
aufs Neue reif und bereit für den
nächsten Apéro, den wir uns al-
lerdings in heimischen und ver-
trauten Gefilden, im Restaurant
Jurablick, gönnen wollten. Hier
liefen wir uns in Gesprächen lang-
sam warm für den weiteren Ver-
lauf des Abends, der um halb
sechs an gewohnter Stätte neben
der Kirche fortgesetzt wurde.
Kaum richtig im Römersaal – dem
finalen Tagungsraum sozusagen –
angekommen, wurden wir um
Viertel vor sechs vom wunder-
schönen Kirchengeläute begrüsst,
das gleichermassen glückliche
und wehmütige Gedanken auf ei-
ne Reise entlang der Jahrringe
zurück in die Kindheit trug.
Der prächtige letzte Tag der Som-
merzeit erlaubte uns das längere
Verweilen an der frischen Luft,
was der eindrücklichen Raucher-

Erstes Apéro.
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fraktion genauso entgegenkam
wie denen, die diesem Vergnügen
nicht mehr oder immer noch
nicht frönen wollen…
Auch im Römersaal wollten wir
selbstverständlich nicht auf einen
währschaften Apéro verzichten,
dem dritten des Tages. Es ist eine
Binsenwahrheit, dass sich mit
fortschreitender Lebenserfahrung
die Hingabe an kulinarische
Genüsse umgekehrt proportional
zur körperlichen Betätigung ent-
wickelt, besonders bei Anlässen
der beschriebenen Art. Daran ist
nichts Falsches, denn Fitness-Stu-
dio, Vita-Parcours, Joggen, nor-
disch Marschieren und was der
Foltermethoden modernen Zu-
schnitts mehr sind, kann man sich
ja tagtäglich aussetzen, so man
will… einem Fondue Chinoise aus
der Metzgerei Schneider hinge-
gen würden sich nur Snobs täg-
lich hingeben, wahre Geniesser
wie wir feiern ein solches Festes-
sen, wie es uns eben zufällt, näm-
lich nur alle fünf Jahre, dann aber
um so herzhafter.
Die angeregten Unterhaltungen
brachten Erstaunliches zutage:
unsere unvergleichliche Lehrerin
Vreni überraschte uns mit Kennt-
nissen über schottischen Single-
Malt und anderen Whisky, die uns
bass erstaunten. Einen längeren
Abstecher ins dortige Hochland
nützte sie nämlich nicht nur zum
trockenen Büffeln englischer Vo-
kabeln, nein, sie wollte natürlich
auch etwas fürs Leben von dort
oben mit nach Hause nehmen.
Also mischte sie sich unter die
Eingeborenen, die diese hohe
Kunst perfekt beherrschen, und

eignete sich so ein sehr spezielles
Wissen an. Honi soit qui mal y
pense… die Einblicke in die Kunst
des Destillierens dieser edlen Trop-
fen lassen nicht den leisesten
Schluss auf den Konsum derselbi-
gen zu… wer vertiefte Kenntnisse
über die Arbeit und das Wirken
von, sagen wir, Luciano Pavarotti
hat, kann deswegen ja auch nicht
zwingend so singen wie dieser,
oder nicht? Whisky floss also kei-
ner, doch ein feiner Vieille Prune,
für den eine so poetische Be-
schreibung wie «sichtbare Vitami-
ne» die Runde machte.
Für ein nächstes Treffen sind min-
destens zwei Attraktionen bereits
fest eingeplant. Ein Alphorn-
Quartett wird ebenso wenig feh-
len wie eine handfeste Autowä-
sche, dem eigentlichen «running
gag» seit der 1. Klasse… die Be-
troffenen wissen, was gemeint ist!
Der Abend zog sich äusserst ver-
gnüglich hin, so ab 23.00 Uhr
zollten die ersten der Müdigkeit
Tribut und zogen sich diskret

zurück, ein Vorgang, der sich fein
und fast unmerklich bis gegen
03.00 Uhr fortsetzte, als nur mehr
der harte Kern von einem halben
Dutzend Unverzagten übrig blieb,
dessen Schicksal als Putztrupp da-
mit auch besiegelt war. So gegen
04.00 Uhr (05.00 Uhr Sommer-
zeit, während der der Anlass be-
kanntlich begonnen hatte!) war
der Römersaal auf Vordermann
gebracht und die Utensilien ver-
staut, bloss das Licht brannte
noch. Hansjörg und Konrad, die
weltweit wohl Besten in dieser
Spezialdisziplin, walteten also
pflichtschuldig ihres Amtes und
knipsten es ohne langes Federle-
sen aus, nicht ohne zu versichern,
dass sie es mit dem grössten
Vergnügen in fünf Jahren wieder
anzünden werden. Ja, und darauf
warten wir von Stund' an sehn-
lichst… !

Text: Werner Gerber
Fotos: Ernst Burkhalter und

Judith von Arx-Hagmann

Rundgang im Gugelmann Museum.
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Kanton und Gemeinde gratulieren zum Geburtstag: Frau Land-
ammann Esther Gassler und Standesweibel Heinz Amacher mit
der Jubilarin Rosa Hagmann-Meier (vorne) sowie (hinten, v.l.n.r.)
Staatsschreiber Andreas Eng, Gemeindepräsident Hanspeter
Jeseneg und Gemeindeschreiber Hans Beer.

Rosa Hagmann-Meier feierte 100. Geburtstag

Rosa Hagmann konnte am 23.
Dezember 2008 ihren 100. Ge-
burtstag feiern. Ihr Neffe Josef
Studer verfasste den folgenden
Lebenslauf und OT-Fotograf
Hansruedi Aeschbacher hielt das
grosse Ereignis im Bild fest.
Rosa Meier war am 23. Dezem-
ber 1908 an der Ludigasse in der
Weid in Gretzenbach zur Welt
gekommen. Dort wuchs sie mit
drei Geschwistern auf, einer
Schwester und zwei Brüdern. Die
Primarschule besuchte sie in
Gretzenbach, danach folgten
zwei Jahre Bezirksschule in Schö-
nenwerd.
Nach der obligatorischen Schule
hätte sie gerne die Kunstgewer-
beschule besucht. Doch dies kam
in der damaligen Zeit aus finanzi-
ellen Gründen nicht in Frage. Sie
musste nach der Schulentlassung
in die Fabrik. Rosa fand ihre erste
Arbeitsstelle bei der Firma Bally
in Schönenwerd in der Kalkulati-
onsabteilung, wo Schuhe be-
rechnet und kalkuliert wurden.
Bald entdeckten die Vorgesetz-
ten die künstlerische Ader ihrer
Mitarbeiterin. Dies hatte zur Fol-
ge, dass sie in die Abteilung
Création wechseln konnte und
dort Schuhmaschen entwarf. In
dieser Abteilung arbeitete sie bis
zu ihrer Pensionierung.

Berufstätige Witwe
Am 12. Oktober 1933 heiratete
Rosa Meier dann Arthur Hag-
mann. Ein Jahr später kam ihr

Sohn Rudolf zur Welt. Ein Jahr
nach der Geburt des Sohnes ver-
starb der Ehemann an den Folgen
eines Hirntumors. So war die al-
leinerziehende Mutter auf ein Ein-
kommen angewiesen. Sie musste
die gemietete Wohnung an der
Pfarrmatt verlassen und zog nach
Hause zu ihren Eltern an die Kir-
chenfeldstrasse in Gretzenbach.
Der kleine Ruedi wurde tagsüber
durch die Grosseltern betreut.
Nach der Schulentlassung erlern-
te er den Beruf als Schreiner. Er
verbrachte nach seiner Heirat ver-
schiedene Übersee-Aufenthalte in
Amerika und Kanada. Vor 38 Jah-
ren zog es Ruedi mit seiner Frau

Rosmarie dann definitiv nach Cal-
gary, Kanada. Mindestens einmal
pro Jahr kommen die beiden für
etwa 3 Wochen in die Schweiz zu
Besuch.

Malen aus Leidenschaft
Schliesslich blieb die heutige Jubi-
larin allein zurück, da ihre Eltern
1968 resp. 1973 starben. Sie
übernahm das Elternhaus an der
Kirchenfeldstrasse 42, wo sie sich
nach ihrer Pensionierung ver-
mehrt ihrem geliebten Hobby,
dem Malen widmen konnte.
Schon mit 38 Jahren hatte sie Bil-
der mit verschiedenartigen Tech-
niken sowie Porzellan zu malen
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Ein regionales Schulhaus wird 100 Jahre alt

begonnen. An sechs Ausstellun-
gen im Niederamt konnten ihre
Kunstwerke bewundert werden.
Mit 60 Jahren lernte sie Autofah-
ren und bestand die Fahrprüfung
auf Anhieb. Mit ihrem «Austin
Mini» konnte sie dann ab und zu
mit ihrer Mutter einen Sonntags-

ausflug machen. Rosa Hagmann
durfte bis kurz vor ihrem 97. Ge-
burtstag in ihrem Eigenheim
wohnen. Am 16. September
2005 trat sie ins Alters- und Pfle-
geheim «Haus im Park» in Schö-
nenwerd ein, wo sie liebevoll be-
treut wird. Unsere Tante ist eine

liebenswürdige Persönlichkeit, zu
der man gerne zu Besuch geht.
Es ist bewundernswert, wie man
mit ihr in ihrem hohen Alter noch
diskutieren und spielen kann.

Text: Josef Studer-Meier
Foto: Hansruedi Aeschbacher

Von Walterswil bis Niedererlins-
bach, von Stüsslingen bis Eppen-
berg-Wöschnau und natürlich
auch von Gretzenbach besuch-
ten Generationen von Schülerin-
nen und Schülern die Bezirks-
schule im Sälischulhaus in Schö-
nenwerd.
Schönenwerd war zu Beginn des
zwanzigsten Jahrhunderts ein
stetig wachsender Ort. In einer

Denkschrift von 1908 sah man
Schönenwerd als kommende
Stadt. Für 1950 erwartete man
eine Einwohnerzahl von 11000
Personen. Der erwartete starke
Bevölkerungsanstieg stellte die
Gemeinde vor dringende Aufga-
ben auch im Bereich Schulwesen.
Das Schulhaus «1888» war nach
knapp zwanzig Jahren bereits zu
klein geworden, obwohl man

nachträglich ein drittes Stock-
werk aufgebaut hatte. In Erwar-
tung städtischer Verhältnisse be-
schlossen die damaligen Behör-
den, auf längere Sicht zu planen:
Es galt, das «Schulhaus des 20.
Jahrhunderts» zu bauen, ein Ge-
bäude, das sowohl die Primar- als
auch die Bezirksschule aufneh-
men konnte.
Die letztere war immer noch in
der Probstei auf dem Bühl unter-
gebracht. Die Erweiterung auf ei-
nen dritten Jahreskurs ermöglich-
te den Schülerinnen und
Schülern den Anschluss an die
Kantonsschule Aarau und andere
Mittelschulen.
Dieser Ausbau verlangte nach
den entsprechenden Erweiterun-
gen: Spezielle Unterrichtszimmer
für Physik und Chemie, Zeichnen
und Gesang mussten geschaffen
werden, ebenso Räume für die
Haushalt- und Kochschule der
Mädchen und den Handfertig-
keitsunterricht der Knaben.
Dazu gehörte auch ein Bade-
raum mit 24 Duschen.
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Das Schulhaus wurde von den
Architekten Pfleghart und Häfeli
aus Zürich geplant und gebaut.
Das grosszügig konzipierte Ge-
bäude erhielt den Namen «Säli-
schulhaus», da es an die Sälistras-

se zu stehen kam. Die Einwei-
hung fand am 18. Juli 1909 statt.
Die allzu optimistische Prognose
der Entwicklung Schönenwerds
zur Stadt (in Wirklichkeit waren
es 1950 lediglich 3850 Einwoh-

Vom Zmorge-Träff

Der Zmorge-Träff wurde vor mehr
als 20 Jahren von ein paar Frauen
organisiert, die ihre Muki-Zeit hin-
ter sich hatten und trotzdem noch
ab und zu, ganz ungezwungen,
zusammen kommen wollten. Das
Resultat war ein gemütliches
«Zmörgele» für alle, Jung und Alt,
mit und ohne Kinder (auch Män-
ner sind herzlich willkommen) am
ersten Mittwoch des Monats im
Römersaal. Zeit ab 08.30 Uhr.
Schulferien ausgenommen. Bei
Kaffee, Tee, heisser Schoggi oder
Fruchtsaft, verschiedenen Broten,

Butter, Konfi und Käse lässt es sich
gut sein. Auch für Neuzugezoge-
ne ein idealer Ort, um Leute ken-
nen zulernen und für die Kleinen,
sich beim Spielen anzufreunden.
Spielsachen sind vorhanden.
Das Zmorge-Träff-Team arbeitet
unentgeltlich und vom allfälligen
kleinen Gewinn (für Erwachsenen
Fr. 7.–, Kinder Fr. 4.–) werden auch
soziale Projekte unterstützt.
Wir freuen uns, wenn Sie uns am
nächsten Zmorge-Träff besuchen.

Das Zmorge-Träff-Team.

Unsere Daten 2009:

1. April

6. Mai

3. Juni

1. Juli

August fällt aus (Ferien)

2. September

Oktober fällt aus (Ferien)

4. November

2. Dezember

ner) hatte trotzdem etwas Positi-
ves: zusammen mit dem 88er-
Schulhaus hat das neue Gebäude
bis 1970 die unzähligen Anforde-
rungen nach neuen Schulräumen
bis auf wenige Ausnahmen auf-
gefangen.

Schule und Gemeinde werden
den 100sten Geburtstag des Säli-
schulhauses anlässlich des dies-
jährigen Schulfestes (26. bis 28.
Juni 2009) gebührend feiern.
Ausstellungen, Attraktionen,
Schule einst und jetzt, von der
Schiefertafel zum Computer: Alle
Interessierten sind herzlich einge-
laden zu diesem Fest.

Text: F. Liechti
Fotos aus Festschrift 1909

(Einweihung)
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JAN. FEB. MÄRZ APRIL MAI JUNI JULI AUG. SEPT. OKT. NOV. DEZ.

PAPIER-
SAMMLUNG

HÄCKSEL-
AKTION

GRÜN-
ABFUHR

SONDER-
ABFALL

KEHRICHT-
ABFUHR

GROD

Mittwoch

1
Mittwoch

1

Mittwoch

11
Mittwoch

11
Mittwoch

11
Montag

16
Montag

30

Montag

2
Montag

14
Montag

27

Mittwoch

11
Montag

11
Montag

25

Mittwoch

11
Montag

8
Montag

22

Mittwoch

11
Montag

6
Montag

20

Mittwoch

11
Montag

17
Montag

31

Mittwoch

11
Montag

14
Montag

28

Montag

3
Montag

12
Montag

26

Mittwoch

11
Montag

9
Montag

23

Mittwoch

11
Montag

7
Montag

21

Mittwoch

13

Mittwoch

1
Mittwoch

1
Mittwoch

12
Mittwoch

16
Samstag

28

Mittwoch

21
Mittwoch

21

Samstag

16
Samstag

29
Samstag

21

Abfallkalender 2009 Gemeinde Gretzenbach

Kehrichtabfuhr Gretzenbach/Grod: Die Abfuhr findet jeweils am Montag statt.
Fällt der Montag auf einen Feiertag, erfolgt die Abfuhr am darauffolgenden Arbeitstag.

Kleidersammlung: Inserate im Niederämter Anzeiger beachten. Container im Täli und bei der Milchzentrale

Glas: Container im Täli und bei der Milchzentrale. Achtung: Glas wird farbengetrennt gesammelt.

PET- Flaschen: Milchzentrale/Brunner Getränke resp. Fachhandel (dort wo sie gekauft wurden)

Elektronikgeräte: Fachhandel. Beim Kauf der Geräte haben Sie die vorgezogene
Entsorgungsgebühr bereits bezahlt.

Aluminium/Weissblech: Container im Täli

Altmetall, Bauschutt, Grünzeug, Öle, Sperrgut: Mulden beim Werkhof Täli.

Öffnungszeit auf dem Muldenplatz: Samstag, 09.30 bis 13.00 Uhr durchgehend!

Gebührentarif: Sperrgut: Fr. –.41/kg / Grünzeug: Fr. –.30/kg

Durch das Trennen von Abfällen wie Glas, Metall, Papier und Karton, Textilien, PET-Flaschen, kompostierbare
Abfälle, Elektronikgeräte, usw., werden wertvolle Materialien dem Recycling zugeführt, was unsere Rohstoff-
vorräte nachhaltig schont. Giftige Stoffe im Abfall belasten unsere Umwelt! Durch unser Verhalten können
wir ohne Komfortverlust die Umwelt schonen und erst noch Gewichtsgebühr sparen!
Danke für Ihren aktiven Beitrag an den Umweltschutz.
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Pinnwand

Kinderkleider- und Spielzeugbörse
im Römersaal in Gretzenbach
Annahme: Dienstag, 10. März 2009 17.00-18.30 Uhr
Verkauf: Mittwoch, 11. März 2009 14.00-16.00 Uhr
Rückgabe: Mittwoch, 11. März 2009 19.00-19.30 Uhr

Wir nehmen an:

• Saubere und ganze Frühlings- und
Sommerkleider, Grösse 80–176

• Intakte Spielsachen

• Kinderbücher

• Hochstühle, Laufgitter

• Velos, Kinderwagen usw.

• Schwangerschaftskleider

Nicht angenommen werden Plüschtiere und Schuhe.

Wir übernehmen keine Haftung für defekte oder verloren gegange-
ne Gegenstände.Wir verfügen selber über nicht abgeholte Sachen.

Kontaktperson für Fragen oder um Kundennummer im Voraus
zu lösen: Claudia Baumann,Telefon 062 849 44 35

Mail: claudia.baumann@surfeu.ch

Kinderhütedienst
Im Kinderhütedienst basteln und spielen wir

mit den Kindern.

Wann:
Dienstags, von 13.30 bis 17.00 Uhr im

Römersaal an folgenden Daten:

06.01.2009 30.06.2009
03.03.2009 01.09.2009
21.04.2009 03.11.2009
05.05.2009 01.12.2009
02.06.2009 08.12.2009

Mitbringen:
Finken und gute Laune

Kosten:
Fr. 6.– pro Kind für Mitglieder des EVG

Fr. 10.– pro Kind für Nichtmitglieder
Inkl. Zvieri und Sirup

Versicherung:
Deckung durch die Eltern

Kontaktpersonen:
Manuela Grütter, Telefon 062 849 37 43

Fröschliträff

Kontaktpersonen:

Andrea Mülchi, Staldenacker 7, Tel. 062 849 26 06
andrea.muelchi@bluemail.ch

Andrea Brunner, Mühleweg 8, Tel. 062 291 21 59
andrea.philipp@bluewin.ch

Der Fröschliträff findet an folgen-
den Daten, jeweils von 14.30 bis
16.30 Uhr im Römersaal statt:

22.01.2009 25.06.2009
26.02.2009 27.08.2009
26.03.2009 24.09.2009
23.04.2009 22.10.2009
28.05.2009 19.11.2009

Für Mitglieder des Elternvereins ist
der Besuch des Fröschliträffs kosten-
los. Nichtmitglieder bezahlen einen

Beitrag von Fr. 5.– pro Familie.



Veranstaltungen / Termine

Schulferien
Schuljahr 2008/2009 Letzter Schultag Erster Schultag

Frühlingsferien 03. April 2009 20. April 2009

Ende des Schuljahres 03. Juli 2009

Schuljahr 2009/2010 Letzter Schultag Erster Schultag

Beginn des Schuljahres 10. August 2009

Herbstferien 25. September 2009 19. Oktober 2009

Weihnachtsferien 18. Dezember 2009 04. Januar 2010

Sportferien 05. Februar 2010 22. Februar 2010

Frühlingsferien 01. April 2010 19. April 2010

Ende des Schuljahres 09. Juli 2010 16. August 2010

Termine 2009
Datum Anlass Ort/Lokalität Organisator

28.03. Sammlung Sonderabfälle Parkplatz Täli Einwohnergemeinde
01.04. Häckseln + Grünabfuhr Einwohnergemeinde
10.04. «Toggenburger Passion» Kirche Kirchenchöre Gretzenbach + Dulliken
25.04. Jahreskonzert Turnhalle 57 Musikverein
13.05. Grünabfuhr Einwohnergemeinde
16.05. Altpapiersammlung Einwohnergemeinde/Turnverein
08.06. Gemeindeversammlung Bibliothek Meridian Einwohnergemeinde

26.–28.06. Dorfturnier Fussballplatz Fussballclub
01.07. Häckseln + Grünabfuhr Einwohnergemeinde
01.08. Bundesfeier Schulhausplatz (event. Turnhalle) Einwohnergemeinde

03.–06.08. Sommerlager Umgebung Waldhaus Ökumene Gretzenbach
09.08. Waldgottesdienst Beim Waldhaus Ökumene Gretzenbach
12.08. Grünabfuhr Einwohnergemeinde
22.08. Jugendsporttag Schulanlagen Schule
29.08. Altpapiersammlung Einwohnergemeinde/Turnverein

05./06.09. «Fischessen» Krauer Transporte, Im Grund Musikverein
16.09. Grünabfuhr Einwohnergemeinde
19.09. Behindertensporttag Schulanlagen Verein Behindertensporttag
21.10. Häckseln + Grünabfuhr Einwohnergemeinde

14./15.11. Lottomatch Turnhalle 57 Veloclub
21.11. Altpapiersammlung Einwohnergemeinde/Turnverein
28.11. Kerzenziehen/Weihnachtsmarkt Umgebung Kirche OK Kerzenziehen/Weihnachtsmarkt

28./29.11. Lottomatch Turnhalle 57 Sportschützen
06.12. Adventskonzert Kirche Musikverein
07.12. Gemeindeversammlung Bibliothek Meridian Einwohnergemeinde
23.12. Weihnachts-Strassenmusik Dorf Musikverein



Behandle einen Stein wie eine Pflanze,

eine Pflanze wie ein Tier

und ein Tier wie einen Menschen.

Indianisches Sprichwort


